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Gemeinschaftsleistung vor Spitzenleistung
X Berlin , 13. August.

> Den feierlichen Auftakt der heute begin¬
nenden Neichswettkämpfe der SA . in Berlin
bildete die feierliche Kranzniederlegung am
Grabe Horst Wessels durch den Stabschef in
Anwesenheit aller Gruppenführer und Amts-
lhess der Obersten SA .-Führung . Anschlie¬
ßend legte der Stabschef auch im Ehrenmal
Unter den Linden einen Kranz nieder,

lieber alle deutschen Sender hielt Stabs-
>. chef Lutze gestern abend eine Ansprache über

die großen Aufgaben der körperlichen Erzie¬
hung der SA ., wobei er u. a. sagte : „Die
Reichswettkämpfe der SA . in Berlin sind aus
der Idee einer neuen weltanschaulichen Er.
ziehung unseres gesamten Volkes geboren.
Rach dem Willen des Führers schickt sich die
W. heute an , ihr Bekenntnis in die Tat
umzusetzen. Wir wollen zeigen, daß aber
nicht allein der Geist und der Glaube maß-
gebend sind, sondern hinzukommt die Stäh-
iling des Körpers . Ein starker Geist , ein
tiefer Glaube und ein stahlharter
Körper — das ist es , was den
echten deutschen Mann ausmacht.

Dre gewaltige Einheit — starke Seele , ge¬
sunder Geist, gestählter Körper — zu formen,
ist die Aufgabe der nationalsozialistischen Schu»
lung und Erziehung. Während man in ver¬
gangenen Zeiten dem Sport um seiner selbst
willen huldigte und die einzelnen Könner in
den Mittelpunkt stellte und nur auf höchste
Leistungen sah, fordernwirdiekörper-
liche Ertüchtigung der breiten
Masse,  weil wir dem großen und hehren
Gedanken dienen wollen, für die Erhalttmg
der Wehrkraft unseres Volkes nicht nur einige,
sondern alle zu erfassen. Damit lehnen wir
Spitzenleistungen im Sport keineswegs ab, wie
der Nationalsozialismus überhaupt höchsten
Leistungen nie seine Anerkennung versagt hat.
Sie dienen dazu, um auf allen Gebieten die
Gesamtdurchschnittsleistung zu heben. Wenn
wir trotzdem unsere Aufgabe darin erblicken,
in der Breitenarbeit zum Erfolg zu führen, so
deshalb, weil eine erfolgreiche Breitenarbeit
das Entscheidende ist. Wir arbeiten an uns,
um der Gemeinschaft zu dienen. Nicht die ein¬
zelne Spitzenleistung ist dabei das Wesentlichste,

° wndern dieGemeinschaftsleistung !"

« TA-Gruppe Südweft schlögt sich tapfer
bei de« Berliner SA -Reichswettkömpfen

Gute Leistungen auf alle« Gebieten
Lam— ram — tam — lam ! Mit oiefem

Geräusch rast der V-Zug Stuttgart —Berlin
dem Anhalter Bahnhof entgegen. Mit Mühe
Md Not hat man in dem Abteil seine paar
Knochen verstaut , es sogar sertiggebracht,
kmzuschlasen, bis man Plötzlich ziemlich un¬
sanft aus Morpheus holden Armen gerissen
bird. Unfreundliche Menschen, diese Leip¬
ziger! Die Uhr zeigt 3.30 Uhr, noch rund
5 Stunden Bahnfahrt . Ich wage trotz des
kleinen Plätzchens, das mir noch geblieben
ist, weiter zu pennen , lasse mich aber bald
eines besseren belehren und ziehe es vor —
aus Langeweile mehr — in die vollständig
>m Dunkel daliegende sächsische Gegend hin¬
auszustarren. Langsam , unsagbar langsam
uettert die Sonne über den Horizont . Unser
O-Zug hat Verspätung . 20 Minuten nach
der im Fahrplan angegebenen Zeit treffen
wir endlich in der Reichshauptstadt ein.

3ch vertraue mich einem alten, „Taxi'
genannten Vehikel an : „Bitte , Haus der
^ .-Presse, Charlottenstraße 82!' Es geht
kreuz und quer durch Berlin , links herum,
rechts herum, geradeaus . Plötzlich merke ich,
Mß der Kerl doch mit mir im Viereck gefah-
N >st. Ich sage nichts , warte bis wir in der
Harlottenstrahe sind. 76, 78, 80, 82. Er hält.
U.3V Mark bitte !' Mit der Siegsrmiene der
«t drücke ich ihm 90 Pfennig in die Hand,
«r glaubt, es sei ein Versehen und fordert
kachelnd den Rest. Auf gut schwäbisch, rauh
aber herzlich, kläre ich, der „Fremde aus der
Einz ", den Burschen auf , mit mir zur
wachsten Polizeistelle zu kommen. Erschrocken
Wt er ab. Versucht mir beizubringen , daß

Unrecht sei, und er jetzt, falls ich
M . . . aus seiner eigenen Tasche die seh¬
enden 40 Pfennig dxauslegen müsse. Ein
wn unverständlicher Wortschwall original
Mrliner Jargons Prasselt auf mich nieder.
.,3wei Stünden sind schon vergangen , seit
H den Asphalt des 700jährigen „Fischer-
orfes' betrat. Die zu den letzten WettkämP-

M der SA . hergekommenen 6000 Männer
Men dem Stadtbild dieser Weltstadt ihr
Gepräge. Sie alle, mit den grünen , blaueti,
gewen, und roten Kragenspiegeln haben nur
wn Ziel: das herrliche Reichssportfell », den
vqauplatz der ersten Reichswettkämpfe der

Aroh Tropenhitze cmsgezerchnekeLeistungen
Sonne knallt erbarmungslos auf uns

der. Gut 30 Grad Hitze im Lchatten.

Schweißtriefend treffen die Männer , die den
zum SA .-Wettkampf gehörenden 3000-Meter-
Laus hinter sich gebracht haben, tm Ziel ein,.
9,47 ohne Rennschuhe! Eine Zeit , mit der sich
der Sieger , Sturmführer Gumbold (Hoch¬
land ) überall sehen lassen kann! Die anderen
sind nicht viel schlechter. 9:52,8— 10; 10:27,2
usw. 6,17 Meter schasst der beste Weitsprin-

> ger, Oberscharführer Bockmann  von der
j Gruppe Niedersachsen. Auch im Weitwurs
> werden überdurchschnittliche Leistungen er-
j zielt, trotz des vorgeschriebenen großen Dienst¬

anzuges , der bei dieser Probe doppelt
schlaucht. Aber Bange machen gilt hier nicht.
Heber 60 Meter wirft Sturmführer Hinz
xPommern ) das eisenbeschlagene Holzstück.
Wohin man schaut, überall Hochbetrieb.
Nun schlagen die Sprinter ihre Startlöcher.
Sie gehen in die Hocke und flitzen wie von
der Sehne geschnellt hinaus . Herbel (Kur-
Pfalz) kommt in den zehn Vorläufen als
einziger unter 11 Sekunden , 10,9.

Die Teilnehmer der Gruppe Südwest:
Wucherer (5/119 ) 11,2; Gutschera
(32/119 ) 11.5; Albert (7/119 ) 11,6 und
Zartmann (7/119 ) ebenfalls 11,6 belegen
jeweils gute zweite Plätze, kommen in den
Zwischenlauf und werden . . . samt und son¬
ders ausgeschaltet.

Bönnecke (Thüringen ), Vogelfang (Nieder¬
rhein), Müller (Niedersachsen). Herbei (Kur¬
pfalz), Gillmeister (Pommern ), Brandstätte!
(Ostland) qualifizieren sich für den Endlauf,
der Samstagnachmittag gestartet wird.

Auch im 1500 » M e t er l a u f wird kein
Angehöriger der Gruppe Südwest am Ablauf
stehen. Krieg (Kurpfalz ), Adam (Nieder¬
rhein), Künzler (Niedersachsen) und Roß
(Kurpfalz) machten das Ende unter sich aus.
Im Diskuswerfen  siegte Braun (Kur-
Pfalz), Hilbrecht (Ostland ), Leitees (West-
mark), Salz (Ostland ) und Simon (Hessen)
im Endkampf.

Sozusagen als Entschädigung dafür sind
unsere Vertreter tm Wehrkampf
Gruppe 8, die Mannen von 12/119 Bad
Cannstatt , die Sieger der Stuttgarter NS .-
Kampffpiele , ganz groß in Form . 100-Meter-
Lauf, Hochsprung, Handgranatenweitwurf
und 8000-Meter-Lauf sind bereits beendet.
Gruppe Süd -West liegt mit nur 7 Punkten
weniger an zweiter Stelle hinter Hilfswcrk
Nord-West (312 Punkte ) vor den Gruppen
Kurpfalz (293 Punkte ), Thüringen (287
Punkte), Franken (287 Punkte) und Sachsen
(276 Punkte). Als letzter Wettbewerb findet

das Schießen statt. Wir hoffen, daß die Ver¬
treter unserer Gruppe, die durchweg gute
Schützen sind, bestimmt die Siege an sich
reißen, was ihnen in Anbetracht der Tat¬
sache, daß sie nach den gestrigen Kämpfen
vollzählig — 36 Mann und ein Führer —
ins Freibad Wannsee gingen , um sich zu er¬
holen , auch gelingen sollte.

Der Stand im Fünfkampf  der SZO-
Führer an dem von der SA .-GruPPe Süd-
West, Sturmhauptführer Gmelin (Fünfter
im 100 - Meter » Freistilschwimmen , Sturm¬
bannführer Adam (2 . im Handgranaten¬
weitwurf ) und Sturmhauptführer VolPP
teilnehmen, läßt sich noch nicht genau über-
sehen, obwohl Handgranatenweitwurs , Weit¬
sprung, Schwimmen und 3000 - Meter - Laus
schon beendet sind; genau so liegen die Ver¬
hältnisse beim Fünf -Kampf, für den ebenfalls
nur noch eine Üebung, das Jagdspringen zu
erledigen ist.

Dagegen wurde das Pistolen - und Klein¬
kaliberschießen abgeschlossen. Im Hand-
granaten - Weitwurf  war Sturm¬
führer Müller (Hochland ) mit 333 Ringen
der beste, Hauptrottensührer Bohne -Fran¬
ken 332, Scharführer Meyer (Bayr . Ost¬
mark) mit 332 Ringen , Scharführer Mau¬
rer  von der Gruppe Süd -West belegte mit
326 Ringen einen achtbaren 9. Platz . Sieger
des Kleinkaliberschießens  wurde
der SA .-Mann S chl e g e l m i l ch- Franken
166 Ringe , vor Oberscharführer Weh ding
(Nordmark) 162 Ringe . Sturmmann Gill-
wald (Ostland ) 162 Ringe . Obersturmfüh¬
rer Schüler (Süd -West) ebenfalls 162
Ringe . Den 10. Platz errang auch ein An¬
gehöriger unserer Gruppe. Sturmführer
R n o f.

Als letzter Rest olympischen Wettbewerbs
liegen setzt dort unten in dem sonnenbeschie¬
nenen Oval die fünf 400-Meter-Vorläufe.
Nur ein „Südwester ' kann sich placieren.
Rottenführer Haas,  der in 5 Vorläufen mit
52,9 dritter wird . Im H o chs P r u n g ist für
Südwest überhaupt nichts drin . Häußler
(Schlesien ) gewinnt mit 1.85 Meter der Vor-

Telegramm des Führers
an Oberbürgermeister Dr . Ströli«

Stuttgart,  13 . August.
Der Führer und Reichskanzler hat an den

Präsidenten des Deutschen Ausland -Instituts,
Oberbürgermeister Dr . Karl Strölin,  fol-
gendes Begrützungstelegramm zur Jahres-
tagung des Deutschen Ausland -Instituts ge-
richtet: „Für die mir von der Feier des 20jäh-
rigen Bestehens des Deutsche» Ausland -Jnsti-
wts übermittelte Kundgebung .danke ich. Ich
sende den dort versammelten Volksgenossen aus
dem In - und Ausland meine herzlichen GrMe
and dem Ausland -Institut meine beskn
Wünsche für seine weitere Arbeit."

kämpfe, Bonneüer «Bayer . Ostmark) l,80 und
Pünschke (Pommern ) 1.80 Meter , belegen die
nächsten Plätze.

Die „Neptun -Jünglinge " tragen ihre Vor¬
läufe im 100 Meter-Freistilschwimmen aus.
Mendrezyki  Süd -West schwimmt beste Zeit
des Tages , Steiler  Süd -West, liegt Wohl
etwa ° nach, hat aber nicht so stark zu kämpfen
wie sein Klubkamerad von „Schwaben -Stutt¬
gart. Auch im 4mal 100 Meter-Freistilschwim¬
men erkämpfen sicr, die Schwaben die Teil-
nahmeberechtiguutzan der Entscheidung.

Mit den Kämpfen der Boxer und Ge¬
wichtheber  klingt der zweite Tag der
SA .-Reichswettkämpfe , bei der der stellvev»
tretende Gauleiter von Berlin , Staatsrctt
Görlitzer und sämtliche Führer der 21 SA^
Gruppen beiwohnten , ans . Die Leistungen
reden eine eindeutige Sprache und beweisen,
daß die SA . auf dem richtigen Wege ist, die
ihr vom Führer gestellten Aufgaben , För¬
derung , Vertiefung und Ausbreitung deS
Wehrsports zu erfüllen . Die Lösung ist nicht
mehr von früher „Gesunder Geist im ge¬
sunden Körper' , sondern „Wehrhafter Geist
im wehrhaften Körper' .

Lricv Lrarel

Die Welt soll nicht erfahren. . .
Zwei Engländer bei der Besichtigung sudetendeutscherElendsstiitten verhaftet

X Karlsbad , 13. August.
Wie das sudetendeutsche Tageblatt „Die

Zeit ' mitteilt , besuchten am Mittwoch zwei
Mitarbeiter des bekannten englischen Pro¬
fessors Toynbee  zusammen mit einem
Amtswalter der Sudetendeutschen Partei die
Notstandsgebiete der Sudetendeutschen in
Westböhmen. Als die englischen Gäste das
Armenhaus von Chodau  besichtigten,
wurden sie von einem Gemeindepolizisten be¬
obachtet, der sofort die tschechoslowakische
Gendarmerie verständigte . Die Gen¬
darmerie verhaftete die beiden
Engländer  und ihren Begleiter , als sie
das Armenhaus verlaßen wollten , und
unterzog sie einem zweistündigen Kreuzver»
hör. Immer wieder tauchte die Frage auf,
ob sie Elendsstätten photographiert und ob
sie überhaupt eine amtliche Erlaubnis zum
Besichtigen der sudetendeutschen Elends»
stätten hätten.

Die Engländer legten Empfehlungen der
Londoner tschechoslowakischen Gesandtschaft
an das Prager Außenministerium und Emp-
sehlungsbriefe an den marxistischen Abge¬
ordneten Jaksch  vor , worauf das Verhör
beendet wurde . Als man bei einem Englän¬
der jedoch einen Photoapparat bemerkte, der
nicht in dem Paß vermerkt war , mußten sich
die englischen Gäste anschließend unter
tschechoslowakischer Gendarmeriebegleitung
nach Elbogen  zur Staatspolizei -Zweig¬
stelle begeben, wo sie erneut verhört wurden.

Nach diesem Zwischenspiel, das nahezu
vier Stunden dauerte , wurden die Englän¬
der, von denen einer nun noch eine Persön-
liche Einladung des deutschen marxistischen
Abgeordneten Jaksch vorwies , die er von ihm
seinerzeit in London erhalten hatte , frei-
gelassen. Sie werden sich jetzt, wie die „Zeit'
weiter mitteilt , nach Prag begeben, um bei
ihrer Gesandtschaft gegen diese Vorkomm.
Nisse Einspruch einzulegen . Immer wieder
gaben die englischen Gäste ihrer Verwun¬
derung Ausdruck über ihr Erlebnis.

Der bereits seit zwei Wochen andauernde
Bauarbeiterstreik in Prag,  an dem rund
20 000 Arbeiter beteiligt sind, zeitigt die selt¬
samsten Folgen . Während der augenblick¬
lichen Ferienzeit wurden in sämtlichen Schu¬
len Prags Bauarbeiten durchgeführt, die jetzt
jedoch wegen des Streiks bis zum Schul¬
beginn nicht fertig werden. Aus diesem
Grunde wird in etwa zwanzig Schulen Prags
der Unterricht nicht zum festgesetzten Termm
ausgenommen werden können. Die Streik¬
welle hat inzwischen auch langsam die Vor¬
orte und die nächste Umgebung Prags er¬
faßt . so daß die Zahl der Streikenden weiter
gestiegen ist.

Tschechische GemeAM
Deutsch« Spione sollen Flugzeugabsturz ver¬

ursacht haben
tun. Prag , 13. August.

Der Absturz des russischen Passagierflugzeu¬
ges auf der Strecke Moskau—Prag wird von
der tschechischen„Lid. Lisch" zu einer unge¬
heuerlichen Lügenhetze gegen
Deutschland  benutzt . Da die sowjetrus¬
sische Regierung eine Bekanntgabe der Namen
der tödlich verunglückten Passagiere verweigert
hat, fühlt sich das genannte Blatt zu einer
„Aufklärung" verpflichtet. Dabei behauptet es,
daß das Flugzeug „auf Anordnung des in
Kiew arbeitenden deutschen Spionagedienstes"
zum Absturz gebracht worden sei. Einem
deutschen „Agenten" sei während des Fluges
von einem Engländer wichtiges Material ent¬
wendet worden. Aus diesem Grund hätten di«
„deutschen Spione " beschlossen, die Mosch me
verunglücken zu lassen.

Wir sind zwar von seiten der tschechische«
Journaille allerhand gewohnt. Dies stellt
jedoch eine Gipfelleistung der Lügenhetzegeoe«
Deutschland dar, und auch diesmal findet stch
keine Behörde, die diesen gewerbsmäßigen
Brunnenvergiftern einmal auf das Maul
schlägt.
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Ser KampsmSchanghai hat begannen
Tokio, 13. August.

Me die Agentur Domei aus Schang-
i a i meldet, hat dort am Freitagmorgen um
1 Uhr an der Grenze der japanischen Kon¬
zession heftiges Maschinengewehr- und Ge-
schützfeuer eingesetzt. Damit hat der
Kampf um Schanghai begonnen.
Das Büro der Stadtverwaltung von Groß-
Schanghai bestätigt den Ausbruch der Ge¬
fechte in drei Straßen im Norden
Schanghais,  wo nach chinesischer Darstel¬
lung japanische Seesoldaten die chinesischen
Verteidigungslinien angegriffen haben sol¬
len. Von den japanischen Landungstruppen
wurde mitgeteilt daß Teile dieser Truppen
wegen Eröffnung des Feuers durch Chinesen
auf den japanischen Distrikt der Niederlas¬
sung in T schapei.  dem Ort früherer er-
bitterter Kämpfe zwischen Japanern ^ und
Chinesen, eingedrungen find. Die Kämpfe
dauern noch an.

Wie das javanische Hauvtauartier bekannt

gibt, wurde die von den Chinesen erbittert ver¬
teidigte Stadt Nankau,  die die Paßstraße
in Dichtung Kalgan sperrt, nach mehreren
Stunden dauernden Kämpfe» von japanischen
Truppen unter großem Einsatz von Infanterie,
Artillerie und Tankeinheiten eingenommen.
Damit hat die erste wirklich größere
K a m p f h a n d l u n g des nordchinesi-
scheu Feldzuges  stattgefunden. Üeber den
Verlauf der Kämpfe fehlen noch Einzelheiten.

Hervorgehoben wird in der Meldung des
japanischen Hauptquartiers der zähe Wider-
stand der Chinesen, die jetzt, unterstützt von
Artillerie, auf den nordwestlich gelegenen
Höhen hinter der Stadt weiteren Widerstand
leisten. In Tientsin sind die ersten Ber-
wundetentransporte von Japanern eingetros-
sen. Das Ziel der japanischen Angriffe ist Kal¬
gan und die Suiyuan -Bahn . Die Gefechte rich-
reten sich bisher gegen die noch intakte 29. Pro-
vinzio' ' . D-e Zen«rr>>ir>". . hoben an¬
geblich in den Kamps noch nicht etugegnsfen.

Valencia -Telegramme Franco zugeleitet
Postbeamter in Marseille oerhastet — Marxistische Spionagemanie

I z s a d e r 1o d 1 6er dI8 - ? re,,s

§1. Paris . 13. August.
In größter Aufmachung veröffentlicht die

französische Linkspresse eine Meldung über
die angebliche Aushebung einer großen
Spionagezentrale in Marseille. Wie üblich
wird dabei der tatsächliche Tatbestand in
tendenziöser Weise aufgebauscht und aus-
geschlachtet. Wie die Polizei Von Marseille
bekannt gibt, wurde lediglich im dortigen
Zentralpostamt ein Beamter verhaftet , dem
vorgeworfen wird , chiffrierte , für Va¬
lencia bestimmte Telegramme
auch nationalfpanifchenStellen
weitergeleitet zu haben.  Diese
Chiffre-Telegramme sollen sich in erster Linie
auf Schiffsbewegungen der roten Kriegs¬
marine und auf Positionsmeldungen rot¬
spanischer Dampfer bzw. ausländischer
Blockadebrecher bezogen haben. Es wird be-
hauptet , daß es in der letzten Zeit den Flie¬
gern und Kriegsschiffen General Francos
nur deshalb so oft gelungen sei. rote Schiffe
aufzubringen bzw. zu versenken, weil sie
durch diese Chiffre-Telegramme Kenntnis
von ihnen gehabt hätten.

Anscheinend hatten die Valencia - Bolsche¬
wisten Verdacht geschöpft. Jedenfalls ersuch¬
ten sie die französischen Behörden, die Posta¬
lische Behandlung derartiger Telegramme zu
überwachen. Tatsächlich gelang es auch einem
Kontrolleur , das Verschwinden von zwei aus
Algier kommenden und für Valencia be¬
stimmten Chiffre - Telegrammen festzustellen
und den Postbeamten zu verhaften . Der
Täter soll einer rechtsstehenden französischen
Partei angehören . Um etwaige Hintermänner
ermitteln zu können, wurden in Marseille
weitere Verhaftungen in Rechtskreisen vor¬
genommen.

Bei alledem erhebt sich die Frage , weshalb
die Valencia-Bolschewistenden Meldeverkehr
über ihre Schiffskurse ausgerechnet über
Marseille und die französische Post laufen
ließen. Selbst aus Algier stammende Nach¬
richten müßten praktisch nicht den Umweg
über Marseille machen. Hinter dieser selt¬
samen und verdächtigen Tatsache
müssen also irgendwelche Geheimniste ver¬
mutet werden, deren Klärung vielleicht in
den nächsten Tagen noch möglich sein wird.
Immerhin ist es sehr wahrscheinlich, daß
marxistische Organisationen Frankreichs hier
die Hand im Spiele haben.

Blutige Kampfe im„Palast"Azanas
Paris , 13. August.

Der „Jour " und verschiedene andere Blät¬
ter berichten von einer erneuten Verschärfung
der Gegensätze im sowjetspanischen Gebiet.
In Barcelona , Barbastro , Gerona
und Lerida  erhielten die Extremisten im
Laufe der letzten 24 Stunden starken Auf¬
trieb. In Valencia  versuchte eine Anar¬
chistengruppe in den vom bolschewistischen
Oberhäuptling Azana  bewohnten Palast
einzudringen, um gewaltsam gegen die Ge-
fangennahme einer Reihe ihrer Häuptlinge
vorzugehen. Bei dem Kampf mit Azana-An-
hängern wurden zahlreiche Anarchisten ge¬
tötet bzw. verwundet. Anschließend erfolgten
veue Verhaftungen in anarchistischen und
syndikalistischenKreisen. In Barbastro
und Caspe  trafen „Polizei" - Abteilungen
aus Barcelona ein mit dem Befehl, den Kom¬
munisten und Sozialdemokraten gegen die
Anarchisten Hilfe zu leisten.

Der sogenannte „Präsident " des „Rates
von Aragon", der zu den Anarcho-Syndika-
listen übergegangen war . wurde vom Valen-
cia - Ausschuß seines Amtes enthoben, was
iviederum in Barcelona scharfen Protest aus¬
löste. Trotz strenger Absperrung gelang es
den Demonstranten, in die Innenstadt
einzudringen.  Erst nach blutigen
Kämpfen wurden sie von der „Polizei" in
die Vororte zurückgedrängt. Der Hauptsitz
der Anarchisten und Syndikalisten ist die
Vorstadt von Barcelona. Montjuich.  wo
sie Waffen- und Munitionslager angelegt
haben.

BrjtiM Anerkennung für Franco
London, 13. August.

Nach hier vorliegenden Meldungen hat dis
französische Regierung der britischen mit¬
geteilt, daß sie keine weiteren spanischen
Flüchtlinge aufnehmen kann, da bereits
45 000 von ihnen auf französischem Boden
leben. Die britische Regierung hat alle
Schiffseigentümer davon verständigt . „Preß
Association" bemerkt dazu, daß man übri¬
gens der Ansicht sei, die Lage in Bilbao wäre
für die Rückkehr der Flüchtlinge normal ge¬
nug. Diese Feststellung schließt die An¬
erkennung ein, daß sich die von der bolsche¬
wistischen Herrschaft entwickelte Elendslage
nach der Einnahme Bilbaos durch die Trup¬
pen Francos grundlegend gebessert
hat.
Neue„Lieferfirma"für Valencia

X Paris , 13. August.
„Epoque" berichtet aus Albi  über eine

neue verdächtige Fluggesellschaft im Depar¬
tement Tarn.  Einer der mit kommunisti¬
schen Kreisen in enger Fühlung stehenden
Gesellschaftsgründer begibt sich häufig nach
Barcelona . Ein anderes führendes Mitglied
der Gesellschaft flog kürzlich den baskischeu
Bolschewisten- Häuptling Aguirre  nach
Paris und gibt sich als einer derersten
technischen Ratgeber der sowjet¬
spanischen Luftstreitkräfte aus.
Verwendet werden Henriot-Militärflugzeuge , !
die man anscheinend montiert , ausrüstet und s
ausprobiert , um sie dann den spanischen !
Bolschewisten als Kampfmaschinen zu liefern.

Mussolini kündigt politische
Rede an

Begeisterung um den Duce in Syrakus —
X Rom, 13. August.

In der Nacht auf Freitag begannen die gro¬
ßen italienischen Manöver auf Sizilien , die bis
einschließlich Dienstag dauern. Zwei Tage spä¬
ter findet die große Parade der Wehrmacht
statt und am gleichen Tage wird Mussolini
in Palermo eine große politische
Rede halten.

Bei seinem Besuch in Syrakus war der
Duce wiederum Mittelpunkt begeisterter
Kundgebungen. In einer fast nach jedem Satz
von Beifallsstürmen unterbrochenen Ansprache
gab Mussolini einen Ueberblick über die Lei¬
stungen des Faschismus.

Der erste am che Manöverbericht stellt fest,
daß heute „der Feind" (Rot) unter außer¬
ordentlich günstigen Verhältnissen an der Süd-
»vestküste zwischen Trapani , Marsala und
Sciacco mit zwei Divisionen und einer Pan¬
zerbrigade landen wird. Die abwehrende blaue
Partei besteht aus drei Divisionen und starken
Milizverbänden. Insgesamt nehmen an den
Manövern rund 5000 Mann , 2000 Fahrzeuge
und 1000 Kraftwagen, darunter zahlreiche
Panzerwagen und Flakbatterien, teil.

Revolte in Paraguay
London, 13. August

Wie Reuter aus Paraguay berichtet, sollen
Para guayanische Marinestreitkräfte in den frü¬
hen Morgenstunden des Freitag gemeutert
und die Hauptstadt Asuncion besetzt
haben. Sie verlangten den Rücktritt der Re¬
gierung.

Wie später aus Asuncion gemeldet wurde,
kehrten die aufständischen Truppen in ihre
Quartiere zurück, ohne daß es zu Blutvergie¬
ßen kam. Oberst Franco  und der Kriegs¬
minister sollen jetzt mit dem Führer der Auf¬
ständischen, Oberst Karedes,  verhandeln.

Friede in Waziriitan?
Tisenberiakt 6er dl8 - presse

eg. London, 13. August.
Londoner Blätter lassen sich von ihren

indischen Korrespondenten berichten, daß mit
einer baldigen Beilegung der Kämpfe in
Nordwestindien zu rechnen sei. Die Zahl der
llebersälle der aufständischen Bergstämme aus
englische Truppen und Krastfahrerkolonneu
hat merklich nachgelassen. Der Führer der
Aufständischen Waziristans , der Fakir von
Jpi , soll angeblich zu Friedensverhandlungen
mit den britischen Behörden bereit sein. Nach
anderen , noch nicht bestätigten Meldungen,
sollen diese Verhandlungen sogar schon be¬
gonnen haben und Aussicht auf Erfolg ver¬
sprechen.

Bolschewistische Frechheiten
Moskauer „Journalist" verklagte Schweizer Zeitungen

Ligenbsrickt 6er I48 - ? rssss

kl . Genf, 13. August. !
Die Schweizer Presse berichtet, daß der in

Paris lebende bolschewistische„Journalist"
Charles Reber  gegen 14 Schweizer Tages¬
zeitungen Klage eingereicht hat . Charles
Reber arbeitet in erster Linie für die in
Paris erscheinende bolschewistische
Presse, vor allem für das kommunistische
illustrierte Wochenblatt „Regards ". Hierbei
zeichnet er sich durch die übelste Hetze
gegen die Schweizer Presse  und
die eidgenössische Bundesregierung aus . Er
war es auch, der im „Echo de Paris " die
verlogene Behauptung über angebliche
deutsche Einmarschpläne in die Schweiz ver¬
öffentlichte.

Eine Anzahl Schweizer Blätter hatte gegen
diese gefährlichen Berichte Charles Rebers
energisch Stellung genommen und ihn als
einen gefährlichen Brunnenver¬
gifter  bezeichnet . Der Oberbolschewik be¬
saß auch noch jetzt die kaum glaubliche Frech¬
heit, gegen diese Zeitungen vorzugehen, und
gegen sie — insgesamt 14 — Strafantrag
zu stellen. Offensichtlich handelt es sich hier¬
bei um ein groß angelegtes Manöver gegen
die Schweiz mit dem Ziel, die Bundesregie¬
rung dadurch in den Augen der Bevölkerung
zu „diskreditieren ". Moskau scheint sich aus
diese Weise durch die energische Abwehr der
Schweiz gegen die kommunistische Hetze
rächen zu wollen.

Es ist anzunehmen, daß die Schweizer
Landesregierung auf diese offensichtlichen
Manöver mit der entsprechenden Deutlich,
keit reagieren wird . Denn auch in Bern
dürfte für niemand ein Zweifel darüber be¬
stehen, daß Charles Reber Oberschrnierfink
der kommunistischen Presse und Freund
des Herrn Pertinax  ist.

Seins Neumann ln der SMFolter
L i g so b erj cd t 6er bl 8 - ? r e s » e

gl. Paris , 13. August.
In einer Pariser Trotzkisien-Versa mmlung

wurde eine Mitteilung aus Moskau verlesen,
die besagt, daß der früher in Deutschland ge¬

wesene berüchtigte Kommunist Heinz Neu¬
mann — auch als „HenkervonKan°
ton " bekannt — bei der Vernehmung
durch die GPU. mehrfach gefoltert
wurde. Schließlich hätte er gestanden, mit
dem früheren GPU.-Chef Jagoda  die ge¬
meinsame Flucht nach Westeuropa geplant zu
habeir. Außer Neumann sollen sich etwa 60
weitere Kommunisten, die früher in Deutsch¬
land lebten, zur Zeit in den Gefängnissen der
GPU. befinden, außerdem etwa 140 sonstige
ausländische Kommunisten und Kommuni¬
stinnen. Sie alle werden des „Trotzkismus"
beschuldigt.

Die Pariser Trotzkisten stießen, als sie dies
gehört hatten , Drohungen gegen die Sow¬
jets aus und verlangten die Durchführung
einer Demonstration vor der Pariser Sowjet¬
botschaft, die man demolieren müsse.

..Stalin "hat Konstruktionsfehler
Riesenskandal in den sowjetrusfischen Wersten

L i 8 e a d s r ! c d t 6er b18 - ? re,se

rp . Warschau, 13. August.
Der Stapellauf des größten sowjetrussischen

Eisbrechers, der auf der Werft Ordschonikidse
in Leningrad gebaut wurde, mußte auf unbe¬
stimmte Zeit verschoben werden. Zur Begrün¬
dung wird erklärt, daß sich„technische Schwie¬
rigkeiten" herausgestellt hätten. Vor allem die
Schiffsmaschinen wären durch erhebliche
Konstruktionsfehler  unbrauchbar.
Dieses Ereignis ist zu einem Skandal ersten
Ranges geworden, denn dieses „Prunkstück"
der sowjetrussischen Eisbrecher führt den
Namen „Stalin ". Damit ist es zu verste¬
hen, wenn der Diktator des Kreml die Verschie¬
bung des Stapellaufes mit Wutausbrüchen be¬
antwortet hat. Die Bevölkerung hat dagegen
diese Tatsache mit großer Heiterkeit zur Kennt¬
nis genommen, da nicht nur der Eisbrecher,
sondern auch sein großer Namensvetter Stalin
selbst „erhebliche Konstruktionsfehler" auf¬
weist.

Türkische Manöver in Thrazien
Verteidigung gegen bulgarischen„Angriff"

Ligendericdt 6er 148 - krezzs

d8. Budapest, 13. August.
Die diesjährigen türkischen Manöver wer¬

den in besonders großem Maßstabe durch«,
führt und zwar wieder, wie im vorigen Jahr
in Thrazien, hart an der bulgarischen Grenze
Sie werden vom ersten Armeekorps durchs
führt , das in thrazischen Garnisonen liegt
Ihr ganz besonderes Gepräge werden die diez¬
jährigen türkischen Manöver dadurch erhalten
baß an ihnen militärische Vertreter fasi
aller Staaten,  insgesamt mehr als fün-
zig fremde Offiziere, teilnehmen tverden. Tie
meisten Staaten entsenden ihre in Ankara
akkreditierten Militärattaches , darunter auch
Bulgarien , was um so bemerkenswerter ist. alz-
ja der den Truppenübungen zugrunde liegende
Gedecke die Abwehr eines bulgarischen Angst!,
fes ist.

Protest gegen ren Gottlosenkongreß
X Brüssel, 13. August.

Der Plan Moskaus, in Brüssel demnächst
einen Gvttlosenkongreßzu veranstalten, ist be¬
kanntlich in der belgischen Presse auf starten
Widerstand gestoßen. Wie nunmehr bekannt
wird, hat die Organisation der belgischen katho.
lifchen Partei an den Vorstand die Forderung
gerichtet, bei der Regierung dahin zu wirken,
daß die Abhaltung dieses Kongresses, der un-
:er Aufsicht Moskaus steht, verhindert
werde.

Mssenverbot in Griechenland
Ablieferung sämtlicher Waffen und

Explosivstoffe
^ i Z e n b s r i e k 1 e r 5 - ? r 6 8 8 s

ks . Budapest, 13. August.
Das griechische Staatssekretariat für öffent¬

liche Sicherheit erließ eine Verordnung, wo-
nach innerhalb von sechs Tagen
alle Waffen,  darunter auch große
Dolch messer  und Stöcke, in denen Degen
oerborgen sind, der zuständigen Polizeistelle>
abgeliefert werden müssen. Auch sämtliche
Munition und Explosivstoffe sind abzuliefcrn.
Lediglich Jagdgewehre dürfen im Besitz von
Privatpersonen bleiben. Von der Verordnung
werden auch dieWaffenhandlun-
gen betroffen.  die ihre Bestände der
Polizei übergeben müssen. In Zukunft wer¬
den nur solche Personen Waffen oder Muni¬
tion kaufen dürfen, die von der Polizei eine
besondere Bewilligung dafür erhalten hatzm.
Die Hersteller von Waffen müssen von jetzt
ab über den Verkauf einer jeden einzelnen
Waffe genau Buch führen. Im Full der
Uebertretung dieser Verordnung werden
strenge Strafen angedroht.

Sämtliche Kraftfahrzeuge sollen abgemeldet
werden

kl i g s o b e r i c k t 6er b! 8 - presss
KI. Genf, 13. Augch.

Gegen die kürzlich gemeldete Benzinpreis¬
erhöhung ist zurzeit eine Protestaktion
im Gange, die zu weitgehenden Folgen führen
kann. Sämtliche Besitzer von Kraftfahrzeugen
haben die Aufforderung erhalten, sich schriftlich
zu verpflichten, den Wagen sowie ihre Num¬
mernschilder beim nächsten Verfalltermin, spä- -
restens Ende des Jahres , zurückzugeben. Außer¬
dem haben es sich die einzelnen Kraftfahr-Ver-
bände Vorbehalten, noch schärfere Maßnahmen
zu ergreifen, falls die Regierung ihre Benzin¬
preiserhöhung nicht zurücknimmt. Es ist da¬
her mit einem Streik sämtlicher Kraftfahrzeug¬
besitzer zu rechnen.

Politische Kttrzmachrichie«
Im Berliner Rathaus
wurde als Auftakt der 700 -Jahr -Feier der
Reichshauptstadt eine Ehrenhalle für
l2 000 im Weltkrieg und für das Dritte Re«
gefallene Kameraden der Stadtverwaltung ew-
nweiht.
Das Magdeburger Pilsudski-Haus,
das die Stadt Magdeburg dem polnischen Staal
geschenkt hat. wird auseinandergenommenum
auf dem Wasserwege Elbe— Nordsee—Kieler Ka¬
nal- Ostsee und Weichsel nach Warschau gebrachwerden.
Nach deutschem Vorbild
sollen, wie die „Times" schreiben, auch in EH'
land die unausgenutzten Erzlager erschlage»werden.
Minenfelder für den Kriegsfall
zum Schuhe der britischen Häfen vorzubereiten
beschloß die britische Admiralität die Rekrutie- s
rung von Sonderpersonal. i

rotz Gegenvorstellungen des Reiches
ginnt die polnische Regierung deutschen OM'
n in Polen bei Aufenthaltsgenehmigung zue"'
-Herr. Es steht zu erwarten, daß hie deutq
egierung auf dieses Vorgehen die richtige sw
ort finden wird, indem sie auch den
planten in Oberschlesien die Auscrithaltsge«?

Die Berufungsverhandlung .
im Koniher Prozeß, in dem 22 junge DeuM
wegen Geheimbündelei zu schweren Gelang-
strafen verurteilt worden waren, siydns
27. August vor dem Appellationsgerichtm W
statt.
Zwei nichtstarre Luftschiffe .
sind vom Marineamt der Ver. Staaten bei.
Goodyear Zeppelin Co. in Akron bestellt wo
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^ Nagold, den 1t . August 1937
Nur durch den Kampf , und zwar in allen

Seiten und fragen der Weltgeschichte, er¬
fährt der Mensch, was er eigentlich will
und was er kann. Burkhardt.

Dienstnachrichten
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des

Reichs auf ihren Antrag u. a. in den Ruhe¬
stand verseht : Oberlehrer Schneider in Som-
inenhardt,  Kr . Lalw : Hauptlehrer Rupps
in Schäumstn,zach.  Kr . Freudenstadl.

Ferner wird der Oberlehrer Ade in Stutt¬
gart.  nachdem er die Altersgrenze erreicht hat.
mit Ablauf des Monats September in den
Ruhestand treten.

Blitz und Donner — Nachlruhestörnng— aber kein Regen
Der Juli und August haben auch die Schlan¬

ken zum Schwitzen gebracht. Ob man wollte oder
nicht — man mutzte eben. Der Volksgenosse
auf der Stratze - - er zückte sein Taschentuch
und fuhr daniit über die Glatze,nicht ohne am Schluß
einen eleganten Bogen um den schwitzenden
Hals auszuführen , - - wohlverstanden : Glatze
und Hals — zwei unerläßliche Attribute bür¬
gerlicher Existenz. Wer seine Suppe im Gasthaus
löffelte, tat dies im Schweiße seines Angesichts.
Vorsichtige bestellten sie ab und gingen zur
Tagesordnung , d. h. zur Hauptmahlzeit über.

Manches zarte , duftende . Spitzentaschentuch
verlor sein blütenweitzes Aussehen . Beim vor¬
sichtigen Abtupfen der edlen Stirne gingen
den Hübschen die Augenbrauen weg und die
kirschroten Lippen flössen in verdächtige Breite
aus. Tücke des Objekts ! Da half weder licht-,
luft- und kutzfeste Farbe . Alle Schönheit ver¬
blasste und mit ihr die „Kultur " der Mondänen
und weniger Mondänen . Schweiß macht heiß!

In den Arbeitsräumen , wo sich die Hitze auch
einschlich, wurde allerdings weniger zärtlich
verfahren. Manches Donnerwetter entfuhr ob
der unerträglichen Temperatur dem unverfälsch¬
ten dialektischen Talent des Arbeitsmannes.

Die Autofahrer brausen mit offenem Verdeck
daher und lassen sich die Luft durchs Hemd
pfeifen.. Aber wenn sie aussteigen , schwitzen sie
auch. Sogar im Bad mutzte man dies ausgiebig
tun.

Einzig der Bauer war froh über das heiße
Zuli -Augustwetrer , obwohl er gewiß mehr
Schweiß vergoß, als unsere Schulweisheit sich
träumen läßt . Wenn nun aber die Ernte so
langsam eingebracht ist und er über seinen
Rübenacker schaut. Kraut und Kartoffeln be¬
trachtet. dann blickt er besorgt zum Himmel
empor.

Wolken. Blitz und Donner — aber kein Regen!
Da hilft kein Wetterglas und kein Bittgebet
zum Wettergott . Allerdings — wenn man die
Wetterberichte der letzten Tage studiert , kann
es bald regnen und zu unserer guten Getreide¬
ernte kommt ein gutes Obstjahr usw. Der Kreis
Ms Calw steht damit sowieso jetzt schon glän¬

zend da.
Mi man gerade vom Schwitzen spricht: Es

gibt da viele Statistiken , wieviel Kubikmeter
Regenwasser in der Sekunde auf einen Qua¬
dratmeter Erde fallen usw. Interessant wäre
es. auch einmal festzustellen, wieviel Schweiß in
der Stunde von unserem edlen Körper rollt,
wieviel eine Familie verschwitzt, eine Stadt,
ein Land und schließlich das ganze Reich. Es
käme mancher Hektoliter Salzwasser dabei her¬aus.

Niemand wundert sich daher , daß über diese
heiße Zeit in Nagold viel Gerstensaft getrunken
wurde. Aber über den Lärm , den die Löscher
des Durstes anschließend entwickelten, wunder¬
ten sich Viele . Kenner der Lage erklären nun,
daß Nachtruhestörung in Nagold eine Begleit¬
erscheinung der Temperatur sei. Es empfiehlt
sich daher, die Nachtruhe nach dem Wetterglas
zu messen. Allerdings ein aussichtsvoller Fall.

Regenbogen
Heute früh gegen 6 Uhr war in Richtung

Walddorf ein Regenbogen sichtbar, der sich zwi¬
schen den Wolkenfetzen imposant ausnahm . Man

allerdings : Regenbogen am frühen Morgen,
dringt am Mittag Regensorgen.

Gartenkonzert
Morgen Sonntag von 15—18 Uhr gibt die

Stadt- und Feuerwehrkapelle Nagold in den
Anlagen der Polizeituranstalt Bad Rötenbach
um Eartenkonzert . das wir der Einwohnerschaft
von Nagold empfehlen.

Tonfilmtheater
Das Hofkonzert

Auf den im Tonfilmtheater im Löwensaal
laufenden Film . „Das Hofkonzert", machen wir
M dieser Stelle aufmerksam. Das Hoftonzert
neckt voller Galanterie und Mutterwitz . Gute
-varstellungskunst. schöne Bilder und gute Musik
werden auch den Anspruchsvollen befriedigen.

Brand bedroht die Ernte
Noch immer verbrennen täglich so viele Le¬

bensmittel. das, 200 000 Menschen davon satt
werden könnten. Noch immer beträgt die jiihr-
N ^ Vrandschadensumme400 Millionen Mark,
-such immer entfallen mehr als zwei Drittel
>e>er Verluste aus das Land, und gerade jetzt,

»ur Erntezeit, sind die Brände am häufigsten
«No richten den größten Schaden an. Deshalb

die Reichsarbeitsgemeinschaft Schaden-
„ snutung ab 11 . August  die Aufklärungs-Eelt sür di « Aktion
»« tzutzt die Ernte vor Brandgefahr"

Der Reichssührer SS und Chef der deut-
Polizei und der Korpssührer des NSKK.

naven bereits Verordnungen zur Durchführung
- ? srrntebrandschutzes erlassen. Im Laufe der

über ein halbes Jahr erstreckenden Aktion

wird die Vrandschau wesentlich verstärkt werden.
Da die Kinderbrandstistungen noch besonders
zahlreich sind, — durchschnittlich 13 am Tage —. ist
die Erziehungs- und Aufklärungsarbeit bei der
Jugend besonders wichtig. In diesem Zusammen¬
hang sollen Untersuchungen durchgeführt werden,
ob Kinder Streichhölzer oder anderes VranS-
material bei sich haben. In Deutschland wird
heute jeder Zentner Getreide gebraucht. Ernte¬
brandschutz und Hilfeleistung sind Pflicht!

KdT.»Arlauber reise« ab
Heute früh 10.03 Uhr fuhren die Urlauber aus

Westfalen -Süd wieder in ihre Heimat zurück.
Sie werden reiche landschaftliche Eindrücke mit-
nehmen und manches angeknüpfte kameradschaft¬
liche Band wird sie an die in Nagold zugebrach¬
ten Tage erinnern.

Die Traube
im Dienst der Bolksgesundheit

Traubensaft und Eßtraube bilden die Grund¬
lage für die Durchführung der bekannten Trau¬
benkuren . Und gerade diese Entwicklung des Ver¬
brauches von Traubensaft und Etztrauben ist
durch den Reichsnährstand von Jahr zu Jahr
mehr gefördert worden . Es entspricht dem Wun¬
sche des Reichsbauernführers , daß die deutsche
Traube und deutscher Traubensaft eine Verwer¬
tung erfahren , damit weiteste Kreise des deut¬
schen Volkes teilhaben können an den Erzeug¬
nissen des deutschen Winzers . Die Reichstagung
des deutschen Weinbaues in Heilbronn vom
22. bis 29. August zeigt dies alles . Eine große
Lehrschau ist hier aufgebaut , fachmännischeWein¬
proben werden gereicht. Tagungen und Sonder¬
tagungen — darunter eine für Ausländer —
finden statt . Die Nachmittage aber sind zu Aus¬
flügen in die Umgebung Heilbronns und zu
Besichtigungen von Weinbau und Kellerwirt¬
schaften sreigehalten . Vorverkausskarten für die
Ausstellung sind zum Vorzugspreis von RMk.
—.80 durch die Ortsbauernführer zu beziehen.
Wer an den Sonderfahrten mit Eisenbahn oder
Omnibus teilnehmen will , mutz dies ebenfalls
beim Ortsbauernführer anmelden.

Alle 4,4 Km. ein Bahnhof
! 12 311 Bahnhöfe, Halte-Punkte und -Stellen
j Wie aus einer kürzlich in der „Reichsbahn": veröffentlichten Uebersicht hervorgeht , besitzt die
: Deutsche Reichsbahn insgesamt 8623 Bahnhöfe,

2814 Haltepunkte und 1407 Haltestellen . Bei
i einer Gesamtlänge des Reichsbahnnetzes von
i rund 54 000 Kilometer entfällt also durchschnitt-
> lich auf alle 4.4 Kilometer Strecke ein Bahnhof,
! Haltepunkt oder eine Haltestelle.
; Unter den 8623 Bahnhöfen gibt es 706 1. Kl .,
j 1192 2. Klasse. 3182 3. Klasse und 3543 4. Klassei Diese Rangordnung ist durch die Grütze der
j Bahnhöfe und ihre Bedeutung in Verkehr und
! Betrieb bedingt.

Verkehrsunfall
Oberschwandors. Als vorgestern abend ein in

Beihingen beschäftigter verheirateter Schreiner
aus Jselshausen auf seinem Motorrad nach
Hause fuhr , stieß er auf der Ortsstratze mit
einem 8 Jahre alten Radfahrer zusammen.
Beide wurden von den Fahrzeugen geschleudert
und trugen teils leichtere teils ernstere Ver¬
letzungen davon . Der Motorradfahrer mutzte ins
Kreiskrankenhaus verbracht werden.

Einquartierung
Altensteig. In der Zeit vom 25. bis 29. August

erhält Altensteig durch eine Nachrichtenabtei¬
lung aus Eßlingen Einquartierung.

Neues Vahngleis
Altensteig. Das neue Bahngleis zwischen

Bahnhof und „Anker" ist gestern früh in Be¬
nützung genommen worden . Die Verlegung des
Eisenbahngleises erfolgte im Zuge des Straßen¬
baues . Das neue Gleis bildet nun eine gerade
Strecke zur Straße unterhalb des Ankers , die
Kurven wurden beseitigt und eine bessere Fahrt¬
übersicht erzielt . Auch für den „Anker" bedeutet
die Verlegung eine Entlastung dadurch, daß
die Bahnlinie nicht mehr vor der Haustüre
vorbeiführt . Die Verlegung bedeutet somit einen
wesentlichen Fortschritt für den Bahnbetrieb auf
dieser Strecke, aber auch für den Straßenverkehr.

Vor der Rückreise nach Spanien
Altensteig. Es ist nun gerade ein Jahr her.

daß in unserem Bezirk und nach Altensteig,
Berneck und Nagold Flüchtlinge aus dem vom
Bürgerkrieg so schwer heimgesuchten Spanien
eingetroffen sind und hier betreut wurden.
Im Verlauf des Jahres sind immer wieder
junge Spanier in ihre Heimat zurückgekehrt,
um ihrer Pflicht im spanischen Heer zu genügen,
oder solche, die nach Spanien zurückkehren konn¬
ten , weil das Gebiet durch die nationalen Spa¬
nier von den roten Horden befreit war . Manch
andere spanische Flüchtlinge haben inzwischen
in Deutschland Arbeit gefunden , so daß das
Flüchtlingslager immer kleiner wurde . Nun
kehren einige deutsche Familien von Altensteig
nach dem befreiten Bilbao zurück. Es sind Ge¬
schäftsleute. die ihren Betrieb wieder aufnehmen
können. Aus diesem Anlaß fand vorgestern
abend im Saal des Grünen Baum " eine Ab¬
schiedsfeier für die am kommenden Montag ab¬
reisenden Familien statt , bei welcher sich das
Altensteiger Flüchtlingslager und die mit ihnen
verbundenen Einheimischen vereinigten , um noch
einige Stunden gemütlichen Zusammenseins zu
erleben . In den herzlichen Abschieds- und Dan¬
kesworten der Herren Klinkert und Schulz kam
die tiefe Dankbarkeit für die freundliche Auf¬
nahme und Betreuung in Altensteig zum Aus¬
druck. Daß sic das nationalsozialistische Deutsch¬
land erleben durften , war ihnen besonders groß.

Dankesworte wurden Ortsgruppenleiter Kolm¬
bach und Bürgermeister Kalmbach, sowie der
Frauenschaftsleiterin Frau Schlumberger für

Schwarzes Brett
vartekamtNS. Nachdruck verbot« .

Keicksinnenminillek ' Dn. Î ick
»kill Aeqen« ärtig aiiläüllcl , 6er .kstireslagunß
6ez ileutselien ^ uüIaii6 «in8N1li>8 In 8Iuttqk >rI nn6
«6r6 deute , Samülaq , in 6er f'estsitrunq rur
20 Fglirkeler 6es V-4I. «preekeo . Sonntag
beiuedt keiedsmlnlster 1>r. k'rled rusammev mit
6eo Dagungstelluedmero 8ednüki <ied Null.

Bild : NS -Presle Archiv

ihre Fürsorgebetätigung gewidmet , aber auch
allen , die den Flüchtlingen Gutes getan haben.

Durch Unvorsichtigkeit schwer verbrannt
Altensteig. Der Lehrling einer hiesigen Auto-

sirma hantierte in seiner Freizeit mit Benzin
und war dabei so unvorsichtig, den leicht brenn¬
baren Stoff in die Nähe von Feuer zu bringen.
Das Benzin geriet in Brand , und die Flam¬
men ergriffen seine Kleider . Der Lehrling trug
erhebliche Brandwunden davon.

»
Auszeichnung

Calw. In Anerkennung der Verdienste, die
sich der Calwer Liederkranz um die Pflege des
deutschen Lhorgesangs erworben hat , ist dem
Verein von Reichsminister Dr . Goebbels die

NS .-Frauenschaft und Deutsches Frauenwerk
Ortsgruppe Nagold

Wir fahren Sonntag früh 7.20 Uhr mit Om¬
nibus nach Wildbad . Abfahrt Adolf Hitlerplatz.
Weitere Anmeldungen erwünscht.

Leitung der Ortsgruppe.

goldene Zelter - Plakette verliehenworden.
Ein Achtzigjähriger

Neubulach. Der älteste Bürger von hier. Gott¬
fried Roller.  Buchbindermeister , feierte im
Kreise seiner Kinder . Enkel und vielen Ver¬
wandten in guter Gesundheit und geistiger
Irische seinen 80. Geburtstag.

Sportvorschau
Vom Turnverein Ebhausen

Wie bereits gemeldet und aus dem Anzeigen¬
teil ersichtlich, hält der Turnverein Ebhausen
auf seinem Sportplatz am morgigen Sonntag
sein „Abturnen " ab.

Bereits der Samstag Abend vereinigt die
Mitglieder des Vereins mit ihren Gästen aus
Stuttgart und Stammheim bei einem Kame¬
radschaftsabend.

Am Sonntag Morgen tragen Stammheim und
Ebhausen einen Vereins -Wettkampf in der
Leichtathletik aus . Den Vorkampf im letzten
Jahre konnte Stammheim knapp für sich ent¬
scheiden. Ebhausen wird sich daher alle Mühe
geben, um den morgigen Kampf erfolgreich zu
bestehen. Der Nachmittag bringt den Höhepunkt
der Veranstaltung mit dem großen Schau¬
turnen  der 1. Riege des Männerturnvereins
Stuttgart.  Es ist sehr erfreulich , daß diese
erstklassige Riege , in der so bekannte Turner
wie Polizeimeister Frey . Gaumeister Mack. Phi¬
lippschecku. a. Mitwirken , sich einem Landverein
zur Verfügung stellt, um dort die hohe Turn¬
kunst vorzuführen . Nachher steigt ein Handball¬
spiel, in dem sich der Nachbarverein Altensteig
der Ebhauser Mannschaft stellt. Es wird sich
den ganzen Nachmittag ein interessantes Pro¬
gramm abwickeln, so daß jeder Besucher der
Veranstaltung auf seine Rechnung kommen wird.

Aufregende Berbrecherjagd in Pforzheim
Tänzerinnen mit gestohlenen Kleidern

Pforzheim , 13. August.
Am Donnerstagnachmittag standen Krimi,

nalbeamte der Pforzheimer Polizei vor einem
Hause in der Kronprinzenstraße , wo zwei
Tänzerinnen eines Kabaretts wohnten , auf
Posten . Es dauerte nicht lange , da fuhr ein
eleganter Kraftwagen neuesten Typs mit
zwei nicht weniger elegant gekleideten Man.
nern vor. Es erscholl der energische Ruf:
„Halt , aussteigen !" und zwei Pistolen waren
auf das Auto gerichtet. Die Autoinsassen
taten , als wollten sie der Aufforderung Folge
leisten, und schon hatte der eine die Tür ge¬
öffnet und einen Fuß auf das Trittbrett ge¬
setzt, als der Mann am Steuer das Auto in
Fahrt setzte. In diesem Augenblick ging aus
der Pistole eines Kriminalbeamten ein
Schuß los und der Fremde , der Anstalten
gemacht hatte , aus dem Auto zu steigen,
stürzte aus dem fahrenden Kraftwagen . Die
Kugel hatte ihn in den Hinterkopf
getroffen.  Während er in ein Kranken¬
haus gebracht wurde , war es seinem Kom¬
plizen gelungen , trotz der von dem Motor¬
radfahrer Julius Kern sofort ansgenomme¬
nen Verfolgung zu entkommen. Dicht hinter
dem Flüchtenden war am Rade des Ver¬
folgers ein Reifen geplatzt.

Dieser Vorfall hatte folgende Vorge¬
schichte . Bei den beiden Männern handelte
es sich um zwei von der Polizei schon lange ge¬
suchte Verbrecher aus dem Rhein¬
land,  die dort zahlreiche Autodiebstähle ver¬
übt und nun auch Süddeutschland einen Besuch
gemacht hatten. In Pforzheim hatten sie zwei
Tänzerinnen eines dortigen Kabaretts kennen
und angeblich auch lieben gelernt, denn gerade
am Tage des geschilderten Vorfalls sollte die
„Verlobung " stattfinden; jedenfalls waren be¬
reits bei einer Pforzheimer Tageszeitung die
Verlobungskarten bestellt worden. Me
„Bräute " waren von ihren „Verlobten" reich¬
lich mit Wäsche und Kleidungsstückenbeschenkt
worden. Und die Gaben flössen um so reich¬
licher, je erfolgreicher sich die Freunde der
Tänzerinnen als Automarder betätigten. Denn
die Quelle all dieser Geschenke waren Auto¬
plünderungen,  die von den beiden Män¬
nern in der Umgebung Pforzheims begangenwurden.

Nun wollte es der Zufall , daß Besucherin¬
nen in dem betreffenden Kabarett am Leibe der
zwei Tänzerinnen ihreeigenenKleider
erkannten.  Von dieser Entdeckung bis zur
Festnahme und zum Verhör der Kabarettmäd¬
chen war nur ein Schritt . Da kam denn die
Geschichte ans Licht. Aus der Verlobungsfeier,
auf die sich die beiden vermutlich ahnungs¬
losen Tänzerinnen vorbereitet und gefreut
hatten , ist nun nichts geworden , dafür wurde
einer der gefährlichen "Verbrecher zur Strecke
gebracht und die Festnahme des anderen
wird wohl nicht lange auf sich warten lassen,
da durch die Festnahme des angeschossenen

Verbrechers die Personalien des Komplizen
festgestellt werden konnten.

Der rasch arbeitenden Gendarmerie gelang
es bereits in der Nacht zum Freitag , in der
badischen Ortschaft Busenbach bei Ettlingen
den mit dem Kraftwagen geflüchteten Auto-
marder in der Person des 25 Jahre alten
Adolf Göbel  aus Koblenz fest zuneh¬
men  und ins Gefängnis einzuliefern.

Letzte Nachrichten
Die vermißte Vierjährige wie- ergefunde«
Kornwest heim.  Die als vermißt gemel¬

dete 4 Jahre alte Irmgard Greis aus Korn¬
westheim konnte in Eßlingen wiedergefunden
werden, als sie, ihre Mutter suchend, durch die
Straßen der Stadt irrte. Die kleine Irmgard
hat sich unter die Reisenden gemischt und ist
ganz allein mit der Bahn nach Eßlingen gefah¬ren.

Wieder lebhaftes Geschützfeuer in Schanghai
Schanghai.  Mit dem Einsetzen eines Re¬

gens als Vorbote eines Taifuns trat am Sonn¬
abend früh eine Eefechtspause ein. Große Brän¬
de, deren Zahl sich um drei weitere vermehrt hat,
beleuchten gespensterhast rötlich den Himmel
über Schanghai.

Das Artillerieseuer lebte dann um 4.30 Uhr
erneut wieder aus. Auch mit Maschinengewehren
wurde geschossen. Die Feuertätigkeit war sehr
lebhaft, und man nimmt an. daß infolge der
lnrzen Salvenfolgen die Zahl der im Gefecht
eingesetzten Geschütze vermehrt worden ist.

Die Chefs der englischen und amerikanischen
Ostasienflotte nach Schanghai unterwegs

Tsingtau.  Der Ches der englischen Flot¬
tenteile der ostasischen Station und der Chef
der amerikanischen Ostasienflotte fuhren an Bord
ihrer Flaggschiffe von Tsingtau nach Schanghai.

Holländisches Flugzeug Meslurzt
Amsterdam, 13. August . Auf dem Militär-

flugplatz Soesterberg ereignete sich bei einem
Vorführungsflug vor geladenen Gästen mit
der neuen Koolhoven F . K. 52 ein folgen¬
schweres Unglück. Bei einem Sturzflug aus
sehr großer Höhe bemerkten die Zuschauer
Plötzlich zu ihrem Entsetzen, daß sich ein Teil
des Steuerruders loslöste  und zu
Boden siel. Der Pilot versuchte, in lang-
samem Flug zu landen . Trotzdem stürzte die
Maschine aus einer Höhe von 100 Meter ab.
Das Flugzeug stand sofort in Hellen Flam¬
men, Die beiden Insassen , der schweizerische
Versuchsflieger der Koolhoven -Werke, Kapi¬
tän Baumann,  und der Mechaniker
M aa n, konnten nur alsLeichen  aus den
Trümmern geborgen werden.
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Württemberg
SermatolMli-Zaguiig in Stuttgart

Stuttgart , 13. August.
Vom 18. bis 22. September 1937 findet in

Stuttgart die 18. Tagung der Deutschen
Dermatologischen Gesellschasl
statt , zu der außer den deutschen Dermato¬
logen auch eine Reihe bekannter Dermato¬
logen des Auslandes kommen werden.

Tübingen , 13. August . (Knabenzün-
delei — Heuernte verbrannt .) Es
kann nicht eindringlich genug davor ge¬
warnt werden , besonders jetzt zur Erntezeit,
im Sinne des gegenwärtig geführten Auf-
klärungsfeldzuges zur Schadenverhütung
alle leicht brennbaren oder in Kinderhand
Gefahr bringende Gegenstände unter Ver¬
schluß zu halten , wenn unsere Bauern
draußen auf dem Felde arbeiten und ihre
Kinder unbeaufsichtigt lassen . In der Herrei »,
berger Straße in Tübingen fiel eine
Scheuer  samt den eingelagerten reichen
Heu - und Futtervorräten  einem
Feuer zum Opfer , das ein mit Streichhölzern
spielender siebenjähriger Knabe  an.
gezündet hatte.

Mtz vernichtet4Scheuern
Lrßenberickt äer ^ 8 - H r e 8s e

Münsingen , 13. August.
Der gestrige Donnerstag war für die Ge¬

meinde Feldstetten  ein schwarzer Tag . Am
frühen Nachmittag zog ein schweres Gewitter
über die Gemeinde weg. Dabei schlug der Blitz
in das Anwesen der Bauerswitwe Daiß  ein
und legte die Scheuer in kürzester Zeit in
Schutt und Asche. Von hier aus ging das
Feuer auf die benachbarten Anwesen über und
zerstörte das Wohnhaus « nd die Scheuer des
Bauern Eine,  sowie die Scheuern der An¬
wesensbesitzer Kölle und Wächter.

Der Schaden ist um so größer , als neben
zahlreichen Maschinen und landwirtschaftlichen
Geräten auch die eben eingebrachten Heu- und
Getreidebestände ein Opfer der Flammen wur¬

den. Das Vieh konnte gerettet werden . Wen
unermüdlichen Anstrengungen der Feuerweh¬
ren von Feldstetten , Laichingen und Münsin¬
gen ist es zu verdanken , daß das Feuer sich nicht
weiter ausgedehnt hat . Me Löscharbeiten wur¬
den durch ' Wassermangel sehr erschwert . Bei
den Löscharbeiten haben auch die Soldaten des
Lagers Feldstetten mitgeholfen.

Wangen , 13. August . (Eine tapfere
Frau .) Eine wackere Frau ist die Stadtkas¬
sierersgattin Reutter  aus Wangen . Sie ist
Trägerin der Rettungsmedaille , die ihr für die
Rettung zweier Mädchen vom Tode des Er¬
trinkens in früheren Jahren verliehen wurde.
Nun hat sie sich erneut als mutige Retterin ge¬
zeigt. Einem beim Baden in der Argen bei
Nieratz Plötzlich untertauchenden Mädchen , das
des Schwimmens unkundig war , sprang Frau
Reutter kurz entschlossen in die Fluten nach
und es gelang ihr , die bereits unter Wasser mit
dem Tode Kämpfende lebend an Land zu brin¬
gen.

Schwenningen , Kr . Rottweil , 13. August.
Am Donnerstagnachmittag verunglückte ein
mit fünf Fahrgästen besetzter Autobus der
Schwenninger Straßenbahn , als er auf der
Fahrt von Villingen nach Marbach bei der
unübersichtlichen Einmündung eines Hohl¬
weges einem dort rückwärts Herausfahren¬
den Kraftwagen ausweichen wollte . Der
Omnibus streifte den Kraftwagen und ge-
riet dabei aus der Fahrbahn . Er fuhr gegen
einen Baum und wurde schwer beschädigt.
Personen kamen bei dem Unfall nicht zu
Schaden.

Dunningen , Kr . Rottweil . 13. August.
Beim plötzlichen Umwenden eines mit drei
Personen besetzten Kraftwagens konnte der
kurz dahinter folgende Motorradfahrer
Haas  aus Lackendorf nicht mehr recht¬
zeitig halten . Er fuhr dem umdrehenden
Auto mit voller Geschwindigkeit in die
Flanke , stürzte und geriet unter seine Ma¬
schine. Da diese sich an der Hinteren Stoß¬
stange des Kraftwagens verklemmt hatte,
wurde der Verunglückte noch etwa sechs
Meter weit mitgeschleift . Er wurde mit
schweren Verletzungen ins Krankenhaus ge-
bracht . Während sein Soziusfahrer unver-
sehrt blieb , wogegen die aus Rottweil stam¬
menden Autoinsassen leicht verletzt wurden.

Oberglashütte , Kr . Balingen , 13. August.
(Unglaubliche Fuchsfrechheit .)
Nachdem vor 14 Tagen schon der hiesige Orts¬
bauernführer Löffler ein fast unglaubliches Er¬
lebnis mit einem Fuchs hatte , der ihn auf
freiem Felde bei den Erntearbeiten angriff und
eines seiner Pferde durch Bisse verletzte, berich¬
tet jetzt ein anderer Bauer aus Oberglashütte
ein noch tolleres Stückchen des frechen Meisters
Reineke. Der Bauer war mit Gräsmähen be¬
schäftigt, als ihn plötzlich einer feiner Schuhe
drückte. Er entledigte sich für kurze Zeit eines
Schuhes und eines Strumpfes . Aber dieser
Moment genügte für einen in einem nahen
Haferfeld verborgenen Fuchs , hinzuzuspringen,
die beiden Bekleidungsstücke zu packen und auf
Nunmerwiedersehen damit in dem Haferfeld zu
verschwinden . Erst am nächsten Tage fand ein
anderer Bauer aus Oberglashütte die Beklei¬
dungsstücke wieder.

Schorndorf , 13. August . (Tödlich ab¬
gestürzt .) Der aus Schorndorf gebürtige
frühere Verwalter des Hermann -Göring-
Hauses auf dem Himmelreich bei Gmünd,
der 23jährige Wilhelm Vögele,  stürzte
auf einer Bergwanderung bei Bad Reichen¬
hall tödlich ab . Die HI . verliert in Wilhelm
Vögele einen alten Mitkämpfer.

Lackendorf, Kr . Rottweil , 13. Aug . (Pferd
vom Kuhhorn durchbohrt .) Ein zum
Mähen ausfahrender Landwirt hatte seine
Mähmaschine , wie hierzulande manchmal üb¬
lich, mit einem Pferde und einer Kuh bespannt.
Ais die Maschine anlief , scheute die Kuh und
stürzte im Geschirr zu Boden , das eingespannte
Pferd mit sich reißend . Das Pferd fiel in die
Hörner der Knh , wobei ihm das Herz durch¬
stochen wurde . Das Tier verendete auf der
Stelle.

Justingen Kr . Münsingen , 13. Aug . (1 6-
Jährige vom Blitz erschlagen .) Ein
trauriges Geschick hat den Neubauer Io-
Hann Rommel  in Justingen heimgesucht.
Bei dem schweren Gewitter , das am Mittwoch
über den Ort niederging , erschlug der Blitz die
i(>jährige Tochter,  das älteste von acht
Kindern , das dem Neubauer eine wertvolle
Arbeitskraft war.

Löchgau Kr . Besigheim , 13. Aug . (Iltisse
töten 42 Hühner .) Hier drangen in den
Hühnerstall eines Landwirts Iltisse ein . Wie
der Besitzer zu seinem Schrecken am nächsten
Morgen seststellen mußte , hatten die blutgieri¬
gen Räuber insgesamt 42 junge Hühner getö¬
tet . Leider gelang es nicht, die Iltisse zu er¬
wischen.

Bei Jngoldingen (Kreis Waldsee) ver¬
unglückte der 12 Jahre alte Schüler Wagner aus
Degernau , der auf einem Nadausflug begriffen
war . Er stürzte so unglücklich mit feinem Fahr¬
zeug, daß er einen schweren Schädelbruch erlitt
und ins Schusfenriedec Krankenhaus eiugelieferi
werden mußte.

Der Steinbrucharbeiter Martin Höhn von
Bickelsberg (Kreis Sulz ) verunglückte inr
Bochinger Steinbruch lebensgefährlich. Eine Stein¬
wand kam Plötzlich ins Rutschen und verschüttete
Höhn so unglücklich, daß ihm ein Bein ab¬
gequetscht wurde.

Handel und Verkehr
Nürtinger Schweinemarkt vom 12. August. Zu¬

fuhr 7 Läufer, 184 Milchschweine. Verkauft wur¬
den 50 Milchschweine zum Preis von 20 bis
25 RM.

Künzelsauer Schweinemarkt vom 13. August.
Zufuhr 376 Milchschweine. Verkauft: 340 zuw
Preis von 30 bis 44 RM. je Paar.

Gmünd. Württ . Edelmetallpreise. Feinsilder
Grundpreis RM. 41.70 das Kilogramm . Fein¬
gold Verkaufspreis RM. 2840 das Kilogramm.

Pforzheimer Goldpreis vom 13. Aug. I Kilo¬
gramm Gold RM. 2840.

Gestorben : Christine Braun , geb. Theurer,
Pfalzgrafenweiler.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E . W. Zaiser . Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
Helmut Vurkert,  Nagold für H. Eötz (Urlaub).

D . A. VIII . 37 : 2676
Zu» Zeit ist Preisliste Nr. 8 gültia.
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Stadt Nagold
Bis auf weiteres kann das

Fallobst
von städt . Bäumen von jedermann aufgelesen werden . Auf-
kesezeit von vorm- 7 Ahr bis abends 18 Ahr.

Das Pflücken von den Bäume » sowie das eigenmäch¬
tige Betreten von Privatgrundstücken wird bestraft.

Am 13. August 1937 . 1V4
Der Bürgermeister.

loMm-Ideater
« ck v o L o

Ei « Ufa -Film IW

Samstag 20.15 Uhr
Sonntag

14.30, 20.15 Uhr mit Maria Eggerth und
3 . Heesters

Ein Fest des Humors , der Freude , Musik und Schönheit , ist
dieser amüsante und galante Film

Beiprogramm « nd Wochenschau
-iIII«IIIllIIIIIN»ll»I»I»lIIllI»II»IMINI»I»lIMIUMIIllIlII»M»IIIIIlIM»II»lUllIl»I»llIII»IIIINIMIIIIIl»Il!i

Turnverein Ebhausene.V. Z
Z Am Sonntag , 15. Aug ., ab nachm. stzü Uhr U

l Schauturnen üLsUi
Z auf dem Sportplatz-
U Mitwirkende : 1. Riege des M .T .V . Stuttgart V
Z VfL . Stammheim Z
Z T .-V. Ebhausen 1216 Z
V Musikverein Ebhausen D
I Handballspiel : T .--S . Alteusteig — T .-B . Ebhausen D
RlINIIlMl»!IIU>UUI»II»IllW»I»IIIll>»llI»IWII»>MNI»«»IIII»IlIIIII»IINIIIIII»»»IMIl»I»»»I»WIllR

Soeben erschien
in ll . vollständig
neubearb . Auflage

Schwarzwald-
Führer
von Julius Wais

Mit über lOO ausführlichen
Wanderplänen und 7 vierfarbigen Karten . In Leinen RM . 5.50

Durch die völlige Neubearbeitung ist nunmehr auch der seit
Jahren rühmlichst bekannte Wanderführer durch den ganzen
württembergischen und badischen Schwarzwald wieder auf den
letzten Stand gebracht und inhaltlich erweitert.

Stets vorrätig in der Buchhandluug Zaiser,  Nagold.

Dronchialkatarrh ? Dann
mscksn Sie eins Kur mit
einem ciieser bewüfirlen

^ örunnen:

lumauer Hpolko - 8pr » ükk
Dvlmsvlier SlrseliqMvUv unü 8pru «kel

2a babsa ja Nsgolcki IV. Eatskaast , Ainsralv .-Aälx .,
Darwstr . 16; Lvbaoa n. Oobssu, Del. 221;ckob. Lenne,
Lüksrsi a. tVsillbawUallK. Vllübei -gr Vd.Lra ^l Wvs.
lab . Larl 8x»dr, §sm. tVarsvbsseliäkt . lsolsl »mu »ei »r
Eastav Raok, lllmormäs a. Kinsis1vL88sr , Del. 229 L.wt
biaxolä. Delnmelir 6ottl . Vittu8, lümvnaäv anä
Lliaoralvabser , Del. 64 Z

Friedrich Protz
Else Protz

geb . Albig

Vermählte

Stuttgart -Zuffenhausen
S chwie b er dtn ger ftratz e 23
Wildberg (Schwarzwald)

14 . August  1937

Mühlhausen a. W.
Amt Pforzheim

Kirchliche Trauung Johanneskirche Stuttgart 15 Uhr
1213

Monail. 8« Rpf. frei in? Haus. Verlangen Sie Probe-Nr.

Zu jedem nun » di« W

Xunk-̂ llustrierte!
U
I Verlag Wilhelm tzrrgrt , Stattgart W
I SieinsdurgfiraHr14 /> Fernruf K2718«. 82391

Z Ich binde f
S die von Ihnen lose aufbewahrten Zeitschriften,
A Broschüren und Lieferwerke zu äußerst niedrigem ^
^ Preis . Sie bekommen dadurch neue Freude an E
Z deren Inhalt . K

Z Ihre Bücher V
E bleiben Ihnen erhalten . Es gibt Einbände für H)
S jeden Geschmack und für jedes Einkommen . Ich A
H berate Sie gern unverbindlich und ganz kostenlos A

E
Es?

»MW«« ».«.Alm.iSWll

Wmdnknttil Md ReWhm zu haben bei
Buchhandlg . Zaiser

Bersteigerung
Am Montag , den 16. Aug.

1937, vormittags 10 Ahr , wer¬
den in der Versorgungs -Kur-
austalt Waldeck eine Anzahl
eiserner Bettstellen , Feldbet¬
ten und Rohr - Liegestühle
öffentlich versteigert . 174

Stets Mscbss 167
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Za, so preiswert ist dieses guks
Einweichmittel ; kein Wunder,
daß Henko so viel gekauft wird!
Es hat sich doch schon herum¬
gesprochen, daß richtiges Ein-
Weichen der Wäsche ebenso wich¬
tig ist wie das Kochen. Wenn
man abends mit Henko ein,,
weicht, schwimmt am nächsten
Morgen fast der ganze Schmutz!
km Einweichwasscr. Dann machd
das Waschen nur noch halb so¬
viel Arbeit.
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Suche auf 1. Oktober oder
1. November IW

S Zimmer-
Wohnung
Angebote unter Nr . 1222 an die

Geschäftsstelle des Blattes

Suche zum sofortigen Eintritt
2 tüchtige I2Sl

Gipser
für Neubauarbeiteu . Arbeit
wird zugesichert bis zum Spät¬
herbst. Fahrgeld wird vergütet.

Josef Hermann
Gipser - und Malergeschäft

Ebhausen.

Verkaufe entbehrlichkeitshalber

M z MM
und 3251 haltend

Nagold Marktstraße87 " uw

Gottesdienst-Ordnung
Evangelische Kirche

Sonntag . 9.45 Uhr Predigt
(Laible ) , KED ., 11 Uhr Chri¬
stenlehre (Tö .) , 20 Uhr Vortrag
von Pf . Dr . Scheuermann -Stutt-
gart über „Nationalkirche " (Ver¬
einshaus .) Jselshause « : 8 Uhr
KED ., 8.45 Uhr Predigt (L.)

Methodistenkirche
Sonntag . 9.30 Uhr Predigt

Pred . Vögele ; 10.45 Uhr Sonn¬
tagsschule. Abends 8 Uhr Pre¬
digt (Bätzner ) , Mittwoch abend
8.15 Uhr Bibelstunde (Vögele) .

Katholische Kirche
Sonntag (Maria Himmels.)

8.30 Uhr Gottesdienst in Alten¬
steig, 10 Uhr Predigt u. Amt in
Nagold.

Me»
StzlWttOMll,
Md WmdttsktMM

empfehlen wir den mit 7 Bilder«
und 1 Lageplan ausgestatteten

auf Hohen-Nagold
Zu 35 xZ vorrätig in der
Buchhandluug Zaiser , Nagol«
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800 ovo Rundfunksreihörer
Berlin, 12. August. Die Zahl der Rund¬

funkteilnehmer ist bekanntlich im letzten Jahr
erheblich gestiegen; sie hat die 8-Millionen-
Grenze überschritten. Im Zusamenhang da-
mit konnte auch die Zahl der Rundfunkge-
bührenbefreiungen erhöht werden. Den Für-
sorgeverbänden sind daher 100 000 neueFrei-
stellen zur Verteilung an bedürftige Volks-
genossen zugewiesen worden. Die Gesamtzahl
her Freistellen beträgt nunmehr 800 000.

Sie KattegatGLWingerin in Berlin
Berlin, 12. August. Jenny Kammer s-

gaard,  die mit ihren 18 Jahren daZ
SV Kilometer breite Kattegat am letzten
Samstag und Sonntag in zwei Nächten und
einem Tag durchschwommen hatte , ist der
Einladung eines Berliner Verlags gefolgt,
sich einmal die Reichshauptstadt anzusehen.
Im Tempehofer Flughafen hatten sich zahl-
reiche Sportler eingefunden. Als die Ma-
schine landete, erhob sich lauter Jubel . In
der Bordtüre erschien lachend ein blondes
strammes Mädel in schwarzem Rock und wei-
ßer Bluse und einem kecken Mützchen aus
dem Bubikopf, im Arm Rosen und Nelken,
mit den Bändern Dänemarks , Deutschlands
und der Lufthansa . Willkommensgrüße des
Reichsrundfunks und der Lufthansa.

Auf die verbundenen Begrüßungswort«
dankte die junge Dänin in ihrer Heimat-
spräche. Leider könne sie nicht Deutsch. Der
Flug, ihr erster, sei herrlich gewesen, nur
habe sie ausgerechnet ihren Badeanzug der-
gehen. Nachmittags war Jenny Kämmers-
gard vom Reichssportsührer von Tschammer
und Osten eingeladen.

Sieben Menschen im brennenden
Auto
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Ligeuderickt 6er viL - kresse

m. Detmold,  12 . August.
Auf der Reichsstratze Sonneborn —Grießen

«eignete sich ein furchtbares Autounglück.
Eine schwere französische Pullmann -Limou-
sine mit 60 U8., besetzt mit einer sieben»
kSpfigen Familie  polnischer Staats¬
angehörigkeit, geriet nach einer Explo¬
sion auf offene , Straße  bei größter
Geschwindigkeit in Brand.

Die Flammen ergriffen auch die sieben
Mmnsassen. Von der schnellstens herbeige-
eistw Sanitätskolonne Lemgo wurden sie
mit schweren Brandwunden in das Lemgoer
Krankenhaus gebracht. Der 13jährige Sohn
der Familie ist seinen Verletzungen bereits
erlegen. Der 28jährige Sohn , der den Wagen
im Augenblick des Unglücks steuerte, schwebt
zwischen Leben und Tod. Die fünf anderen

s Verletzten hofft man trotz der schweren Wun¬
den zu retten.

- Die Familie — der Vater ist der in
' der französischen Textilindustrie führende

F. Weidler— befand sich auf einer Ferien-
fohrt von Paris nach Berlin zu den dort

^ lebenden Großeltern . Nach den bisherigen
Untersuchungen ist das furchtbare Unglück
«si ein Leck in der Benzinzufuhr
zurückzuführen. Die schadhafte Stelle war
ibit Stofs (!) umwickelt. Mit dem Wagen sind
auch die Wertsachen der Familie Weidler,
wichtige Papiere und Papiergeld verbrannt.
MO Silbermark fand man infolge der enor¬
men Hitzeentwicklung zu einem Klumpen zu¬
sammengeschmolzenauf.

Aubmorb tm Wal- bei Bilsen
Prag, 12. August. In einem Walde bei

Wsen wurde ein schwerer Raubmord
derübt. Der Filialleiter eines Handels¬
geschäftes wollte mit seinem Fahrrad zu fei¬
nen Eltern fahren . An einer entlegenen
Stelle im Walde lauerten ihm unbekannte
Täter auf, die zweifellos bei ihm einen
größeren Geldbetrag vermuteten . Als der
Radfahrer durch ein über die Straße ge¬
spanntes Drahtseil stürzte, gaben die Täter
aus unmittelbarer Nähe aus einer Schrot¬
ete mehrere Schüsse auf ihn ab. Das
schwerverletzte Opfer wurde dann durch
staustschläge getötet und ins nahe Gebüsch
geschleppt. Dort nahmen die Banditen aus
der Tasche des Toten die Geschäftsschlüssel
ww einen Barbetrag von 500 Tschechen-
kronen an sich. Mit den gestohlenen Schlüs-
stm öffneten sie die Geschäftsräume und ent¬
wendeten das dort vorhandene Bargeld . Die
Verbrecher konnten noch nicht gefaßt werden.

2v Zote unter Küusertrümmern
In New Brighton bei Neuyork stürzten

Mge eines Wolkenbruchs zwei Wohn-
Muser ein. 20 Leichen wurden aus den

herausgegraben . Man nimmt an,
das Regenwasser die Grundmauern der

Hauser unterhöhlte.
Unglück, wie auch zahlreiche Häuser-

di° s Or und Brände der letzten Zeit , ist auf
die schlechten Wohnungsverhält.
arnk>° zurückzuführen, unter denen ein

Teil der armen Bevölkerung zu lei-
2su diesem Falle war eine verlassene

bereits b a u f ä l l i g e K a s e r n e (!) in ein

Mietshaus umgewandelt worden. Die völlig
unzureichenden Fundamente hielten den
schweren Wolkenbrüchen natürlich nicht
stand. Als ein zu Hilfe eilender Polizist eine
Leiter  an die Außenwand legte, um die
Bewohner aus dem überschwemmten Ge¬
bäude zu retten , stürzte dieses wie
ein Kartenhaus ein.

.. derMderzeit in derSchweiz aufhült
du . Breslau . Der Jude Erich Durra,  der

augenblicklich in der Schweiz weilt, wurde
wegen Reichssteuerflucht zu eurem Jahr Ge¬
fängnis und 40 000 RM. Geldstrafe verur¬
teilt . Der Jude Dr. Willy Hayn,  derzeit
in Neuyork, wurde des gleichen Deliktes
wegen zu einem Jahr Gefängnis und der
Jude  Dr . Kurt Sternberg,  zur Zeit in
Santiago de Chile, gleichfalls wegen Steuer¬
flucht zu einem Jahr Gefängnis und 30 000
RM. Geldstrafe verurteilt.

I Französisch« Bombenflugzeuge
unterdrückten sehr rasch eine Hevolt « im nord-

I syrischen Dorf Amoudah  gegen eine französisch-
! syrische Kommission , die die Ursachen der Unruhe¬

bewegung erforschen sollte . Das Dorf wurde von
französischem Militär beseht. Auch m Antio-
chia  gab es bei Zusammenstößen mehrere Ver¬
letzte; auch hier mußte französisches Militär die
Ruhe wieder Herstellen.

Die Helium-Vorlage,
die die Ausfuhr von HeliumgaS für Handelslust¬
schiffe gestattet, wurde vom Senat der Ver . Staa¬
ten mit 36 gegen 26 Stimmen angenommen.
Typhus in Prag

In der Nähe von Prag und auch in der Stadt
selbst find 19 Personen an Typhus erkrankt in
ein Krankenhaus eingeliefert worden . Alle Obst,
sendungen , die in Prag eintrefsen . werden einer
scharfen Kontrolle unterzogen.

Diebe schlachten ein Rind aus der Weide
In der Umgebung von Koblenz statteten Diebe

einer Weide einen unerwünschten Besuch ab. Sie
schlachteten ein Rind , zerlegten es. und verschwan¬
den mit dem Fleisch. Man fand nur noch die
Eingeweide vor.

Ein Mann stemmt sich gegen die PakSstinaieilnvg
Tausend Legenden um Mufti Mohammed Emin el Husseini — Der mächtigste Araber Palästinas

Wenn durch die Straßen der Heiligen Stadt
Jerusalem die Tommies mit grimmigen Gesichtern
und aufgepflanzten Bajonetten patrouillieren,
wenn durch die Siedlungen des Heiligen Landes
die Tanks rollen , wenn der blaue Himmel Palä-
stinas von Flugzeugstafseln verfinstert wird , die
jungen arabischen Studenten zähneknirschend und
verzweifelt vor den Gummiknüppeln britischer
Polizisten weichen müssen, wenn nach dem Abeiid-
gebet sich die Moschee leert und die Araber durch
die dunklen Straßen ihrer Städte nach Hause
schleichen, aus den Häusern arabischer Aktivisten
und Patrioten herausgeschleppt werden , arabische
Bürgermeister Kontributionen bezahlen müssen,
dann denken alle diese Menschen, gegen die Eng¬
lands Macht steht, immer nur an einen Mann,
von dem sie Errettung und Befreiung erhoffen , an
den Mufti von Jerusalem , an Moham¬
med Emin el Hussein  i.

Palästina soll in drei Teile geteilt werden . Die
Herren der britischen Studienkommission haben
es vorgeschlagen . Im Unterhaus diskutiert man
über diesen Teilungsplan hin und her. Ein riesen¬
großer Schatten beherrscht die Diskussion . Ein
mahnendes Niemals übertönt sie. Das Niemals
sprach der Mufti von Palästina , die „dritte Re¬
gierung ". In Bern tagen die Zionisten . Drohend
lastet über diesen Meeting die Figur des Mufti
Mohammed Emin el Husseini.

Der Mufti von Jerusalem , das ist heute die
große Hoffnung aller palästinischen Araber , der
Mann , von dem sie hoffen , daß er das unerbitt¬
liche Nein gegen die Teilungspläne zur befreien¬
den Tat steigern wird.

Wo ist der Mufti?
Tausend Legenden haben sich um diese große

Persönlichkeit , die nun Plötzlich wieder in den
Mittelpunkt des Weltgeschehens gerückt ist, ge¬
bildet . Jeder Araber Palästinas weiß von ihm,
von seiner Tatkraft , von feinem zähen Willen,
von seiner politischen Klugheit und von seiner
Güte zu berichten.

Aber kein Mensch weiß , von wo aus er den
nationalen Willen der palästinischen Araber lei¬
tet. Denn die Gefahr , daß ihn die Briten kurzer¬
hand verhaften , ist groß genug. Schon als bei der
Verhängung des Belagerungszustandes im Vor¬
jahr die palästinische Krise ihren ersten Höhepunkt
erreichte, verlangten viele britische und natürlich
alle jüdischen Blätter seine Verhaftung . Jetzt ver-
langt man wieder seine Festsetzung. So kommt es,
daß jetzt behauptet wird , er hätte sich in einer
Moschee,  umgeben von den Treuesten seiner
Treuen , verschanzt. Andere wieder wollen wißen,
daß er sich bei wohlhabenden Freunden in Jaffa
versteckt hält.

Die größte Wahrscheinlichkeit aber spricht da¬
für, daß er in seinem Amtssitz, unsichtbar für alle
Unberufenen , im Herzen des arabischen Viertels
der Jerusalemer Altstadt weiter an den Abwehr¬
maßnahmen gegen die Dreiteilung Palästinas
arbeitet.

Wie sieht der Mann , auf den ganz Arabien
schaut, aus ? Wie arbeitet er ? Wenn man in das
Arbeitszimmer des Mufti von Jerusalem , der zu¬
gleich Präsident des Obersten moslemitischen Ra¬
tes, des hohen arabischen Komitees , des Ober¬
hauptes der alten einflußreichen Familie Husseini,
ist, geführt wird , so fällt zunächst die Dürftig,
keit der Ausstattung  auf . An den Wän¬
den zieht sich eine Reihe dunkler Plüschsessel und
Sofas hin , die durchbrochen wird durch einen
modernen großen, breiten Schreibtisch mit Glas¬
platte . Vor diesem Schreibtisch stehen zwei win¬
zige hochbeinige Tischchen, die für Mokkatassen be-
stimmt find.

Hinter dem Diplomatenschreibtisch sitzt vom
frühen Morgen bis zum späten Abend der Mufti.

Er unterbricht seine Arbeit nur , um zu Allah zu
beten . Kein Mensch kann sagen, ob er groß oder
klein ist. Der fließende , einfache, schwarze Talar
und der hohe, schneeweiße Scheikh-Turban ver¬
wirren die Schätzungen über seine Proportionen.

Wer glaubt , in ihm einen Araber zu sehen, wie
wir ihn uns aus 1001 Nacht vorstellen , irrt sich
gewaltig . Denn der Mufti hat blau« Augen « nd
krauses, rotblondes Haar . Dieses Haar gibt seinem
interessanten Kopf den Ausdruck der Klugheit,
während seine schtkelnden Augen undurchsichtig,
liebenswürdig , aber reserviert den Besucher
mustern.

Die Macht des Mufti
Für die Macht dieses Mannes spricht schon

allein der äußere Umstand, daß, wenn vom Mufti
di« Rede ist, nur immer er gemeint ist, während
es in Wirklichkeit in allen Kulturzentren der
islamitischen Welt so in Damaskus , in Kairo,
in Teheran , ebenfalls Muftis gibt , di« an sich
dieselben Machtbefugnisse haben, wie er selbst.

Seit 1926 führt er den Dslam und damit die
Araber Palästinas . Seit dieser Zeit kämpft er,
durch die Gründung der Husseini-Partei , für die
uneingeschränkte arabische Unabhängigkeit . Doch
sein starker Einfluß muß vor allem dadurch er¬
klärt werden , daß er einer der ersten Familien
Arabiens entstammt . Er gehört zu den direkten
Nachkommen des Propheten Mohammed . Er ist
verwandt mit dem König Ghazi von Irak,
aber auch mit dem Emir Abdallah von
Transjordanien,  der wichtigsten Figur auf
dem britischen Schachbrett der Palästina -Politik.

Es wäre falsch, in ihm nur einen geistliche«
Würdenträger zu sehen. Er ist ebenso nach isla¬
mitischem Recht, durch Abgabe von Gutachten,
der oberst« Richter, wie er alle dem Islam ver¬
schriebenen Vermögen , Stiftungen und Erbgüter,
die im Bezirk Palästina liegen , verwaltet . Es find
gewaltige Summen , über die er dadurch indirekt
verfügt . Es ist ihm zum Beispiel möglich, den
Verkauf arabischen Landes an Juden zu kontrol¬
lieren , und die Drohung Araber , die ihren Land-
besitz an Juden verkaufen, aus dem Islam zu
stoßen, hat dadurch einen äußerst realen Hinter¬
grund.

Das letzte Wort in Sachen Palästina ist noch
längst nicht gesprochen. Der Mufti wird alles
daran fetzen, seinen Willen in irgendeiner Form
zum Siege zu verhelfen . i. w, d.

Stuttgart Ws Heim für die AaslauiisdellWll
Die Deutschen aller Welt sollen sich in ihrer Heimat wohl fühlen

Die Stadt Stuttgart als Vertreterin der
deutschen Gesamtheimat hat für alle ihre aus-
landsdeutschen Kinder ein warmfühlendes Herz.
Sie hat dies schon oft bewiesen und gerade
jetzt in diesen Tagen beweist sie es aufs neue,
indem sie den verschiedenen Gruppen der Aus¬
ländsdeutschenfür die Zeit ihres Verweilens
m der schwäbischen Hauptstadt neueHeime
zur Verfügung  stellt . Stätten im Grü-
neu, wo jeder, der in ihnen verweilt, sich wohl
und wie zu Hause fühlt.

Des Oberbürgermeisters Worte: „Den Mil¬
lionen deutscher Volksgenossen in aller Welt
soll Stuttgart in alle Zukunft Symbol ihres
Elternhauses, Symbol der deutschen Heimat
sein", waren die Devise, unter der eine schöne
und edle Aufgabe ebenso gelöst wurde.

Unten im Tal , rings oben auf den Höhen,
welche die Stadt umgeben, wurde vom Schönen
das Schönste für gut genug gefunden, um un¬
tere in der Welt draußen lebenden Brüder
und Schwestern aufzunehmen.

Da ist die „Deutsche Burs  e", wo Stu¬
denten der Technischen Hochschule ihr Heim
fanden. Hoch ragend, steht das stolze Gebäude
und wer darinnen wohnen darf, wird viel zu
erzählen haben.

Das „Deutsche Volks heim"  in der
Nürnberger Straße in Bad Cannstatt, für aus»
landsdeutsche Handwerker, Kauflente und An-
aeböriae anderer Berufsarten bestimmt, ist ein
heiteres, luftiges und sonniges Gebäude. An
der schönen, breiten Straße gelegen, gehört es
oer Stadt und dem Lande zugleich an. Seine
Bewohner sind zu beneiden.

Lock oben über Stuttgart , an der Feuer-

Reichswettkämpse der SA . begannen

Mit dem Pistolenschießen aus dem Modernen Fünfkampf begannen auf den Schießständen in
Berlin -Wannsee die Reichswettkämpse der SA . Rechts im Hintergrund Obergruppenführer
Kühme. (Scherl Bilderdienst . Zander -M .)

bacher Heide, steht das breit ausladende, mit
blumigen Terrassen geschmückte „Auslands,
deutsche Mädchenheim ". Das Auge
kann in die Weite schweifen, weit über die
Stadt hinweg, zu den Wäldern und Bergen
der deutschen Heimat, der auch sie angehören.
Dort können die Mädchen Hauswirtschaft ler¬
nen. Eine Frauenarbeitsschule mit Säuglings-
und Krankenpflegekurs bereitet sie für die
Hauptaufgaben der Frau vor.

Klein, aber fein, auch im Grünen , gerade
gegenüber auf der Stadthöhe, hat die Stadt
großzügig und gebefreudig ein Haus mit Gar-
ten für das „Ausländsdeutsche
Frauenheim"  zur Verfügung gestellt, das
von der NS .-Franenschaft betreut wird. Ein
Schmuckkästchen, worin sich alle heimelig füh¬
len werden. In den verschiedensten weiblichen
Berufsarten wird hier ausgebildet.

Feierliche Begrüßung der Volks» und
Reichsdeutschen im Auslandsinstitut

2 Aus Uebersee: Indien , Java , den Ver-
einigten Staaten , Brasilien und aus beinahe
sämtlichen Staaten Europas trafen sich
gestern abend die Volks- und Reichsdeutschen
im Deutschen Auslands -Institut . Dr . C s a ki.
der Leiter des DAJ . hieß die Teilnehmer an
der Jahresfeier mit herzlichen Worten in
der Stadt der Ausländsdeutschen willkommen.

Mit ernsten, Worten gedachte er zunächst
der großen Not, der viele deutsche Volks¬
genossen heute in einzelnen Ländern aus¬
gesetzt sind. Besonders erwähnte er dabei
das furchtbare Schicksal der Deutschen in
Sowjetrußland und in Rotspanien . „Aber",
so betonte Dr . Csaki, „neben all dieser Not
iehen wir heute wieder mit beglückendem
Gefühl das Erwachen des deutschen Völker¬
frühlings . Neberall tauchen Fragen nach
dem Mutterland auf . nach Volkstum und
Sprache, nach der deutschen Kultur . Der
Deutsche im Ausland kümmert sich wieder
um seine Heimat, und das mit Recht, den«
heute kann er wieder stolz sein, ein Deutscher
zu heißen!" Der lebhafte Beifall, der nach
dieser Rede einsetzte, zeigte, wie sehr Dr.
Csaki den Anwesenden aus dem Herzen ge¬
sprochen hatte.

Die Grüße der deutschen Volksgruppen
Europas übermittelte deren Vertreter,
Kundt - Prag.  Er dankte dem Deutschen
Auslandsinstitut , der Stadt der Ausländs¬
deutschen. Stuttgart , dem Lande Württem¬
berg und dem Reich für die feinen auslands.
deuschen Kameraden zuteilwerdende Gast¬
freundschaft und betonte, daß die lebendige
Seele des deutschen Menschen das innigste
Bindeglied mit dem deutschen Mutterland
darstelle.

Nach diesen beiden Reden fetzten sich die
Anwesenden in den mit Lampions geschmück.
ten Hof des Auslands -Instituts . Bekannt«
sahen sich nach Jahren wieder, Erinnerungen
wurden ausgewechselt. Der Gesangverein
„Arion"  aus Brooklyn, der schon zuvor
die Feier mit einem Lied eingeleitet hatte,
gab noch weitere Proben seines beachtlichen
Könnens. Und schließlich war es vor allem
die Freude der Ausländsdeutschen selbst,
nun einmal wieder im Mutterland sein z«
dürfen, die diesem Abend sein fröhliches Ge¬
präge gab.
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Wo könnten die Zugverbindunge«
noch verbessert werden?

Fahrplanwünsche des Landes - Kleine Aenderungen ergeben große Verbesserungen

Ligenderiedt 6er dlS - Lres,»
Lllstv . Stuttgart . 12. August.

Wir stehen so richtig mitten in der Reisezeit
und da blättert mancher im Eisenbahnfahrplan,
um eine recht günstige Verbindung für seine Reise
herauszusuchen . Gute Zugverbindungen sind ja
bekanntlich eines der wirksamsten Mittel , um eine
Reise angenehm und damit begehrenswert
zu machen, sie sind deshalb auch von nicht zu
unterschätzender Bedeutung für die wirtschaft¬
liche und die kulturelle Erschließung
eines Gebietes.

Im diesjährigen Sommersahrplan hat die
Reichsbahn auch in Württemberg einige neue
Züge geschaffen, die für den Reiseverkehr von
Wichtigkeit sind. Wie notwendig sie waren , beweist
am besten ihre gute Besetzung.

Neue tadellose Verbindungen
Besonders dankenswert war die Schaffung eines

ausgezeichneten Schnellzugspaars Essen — Köln —
Mannheim — Heidelberg — Stuttgart — Ulm —
München (und zurück), daS die Strecke Stutt¬
gart — Köln in fünfeinhalb Stunden zurücklegt
und sich bereits sehr gut eingeführt hat . Eine
günstige Frühverbindung mit dem Rheinland
schafft der neue Eilzug , der um 6 Uhr in Stutt¬
gart abgeht und in Bruchsal und Graben -Neudorf
gute Anschlüsse nach Heidelberg — Frankfurt,
Mannheim — Köln und Kaiserslautern — Saar¬
brücken besitzt. Besonders erfreulich ist auch die
Verlängerung des Eilzugs Stuttgart — Tuttlingen
und zurück bis und ab Konstanz, ebenso wie die
Führung des Morgeneilzugs nach Stuttgart be¬
reits ab Tuttlingen und Mllingen.

Wo noch verbessert werben könnte
Wenn auch die Reichsbahn ständig bemüht ist,

den Fahrplan ihrer Züge auszubauen , so bestehen
doch in allen Teilen des Landes berechtigte
Wünsche auf Verbesserung bestehender oder Schaf¬
fung neuer Zugverbindungen . Wir greifen im
folgenden einige derartige Wünsche heraus , und
zwar solche, bei denen durch verhältnismäßig ge¬
ringfügige Aenderungen gute neue Anschlüsse und
Verbindungen entstehen können.

Gute Verbindung nach Tuttlingen fehlk
Trotz der im Sommerfahrplan vorgenomme¬

nen Verbesserungen bestehen aus der Strecke
Stuttgart — Eutingen — Horb — Rott¬
weil — Tutlingen  noch recht unerfreuliche
Verkehrsverhältnisse . Besonders notwendig ist eine
rasche Frühverbindung  von Stuttgart
über Rottweil nach Zürich und Konstanz und eine
Abendverbindung  in der Gegenrichtung,
denn das heutige Zugpaar v 14/13 , Stuttgart ab
7.82, Tuttlingen an 10.43 Uhr und ab 18.39,
Stuttgart an 20.54 Uhr ist viel zu langsam und
ermöglicht auch nicht die volle Ausnützung eines
Reisetags . Deshalb sollte dieses Zugpaar etwa
folgende Lage bekommen: Stuttgart ab 7.10 (von
Berlin ), Rottweil an 9.00, Tuttlingen an 9.28,
Konstanz an 10.42, Zürich an 11.22 Uhr; zurück
Zürich ab 19.00, Konstanz 19.40, Tuttlingen 21.01,
Rottweil 21 .25, Stuttgart an 23.10 Uhr (nach
Berlin ). Dabei könnte in Nottweil ein Eilzug-
anschluß nach bzw. von Schwenningen — Villin-
gen — Donaueschingen — Neustadt — Titisee —
Höllental — Freiburg geschaffen werden . Weiter
ist für das obere Neckartal wichtig , daß das Hoch-
fommerzugpaar 0 266/263 Stuttgart — Luzern,
Stuttgart ab 10.55 bzw. an 18.58 nicht nur wie
bisher zwei Monate lang , sondern das ganze
Jahr über verkehrt und daß es zu einer durch¬
gehenden Verbindung Berlin — und Dresden —
Nürnberg — Stuttgart — Tuttlingen — Zürich
— Mailand und zurück ausgebaut wird . Wichtig
ist dabei, daß beim O 266 in Tuttlingen der Eil-
zuganschluß von Ulm (ab 11.10) — Sigmaringen
hergestellt wird , so daß eine gute Verbindung
(München—) Ulm — Zürich entsteht.

Zur weiteren Erschließung des würtlembergi-
fchen Schwarzwalds ist wünschenswert der Aus¬
bau der Eilzüge durch das Nagoldtal;  das ist
eine Frage , an der neben Freudenstadt und seinem
Hinterland auch das obere Neckartal stark be¬
teiligt ist.

Der Osten des Landes
hat einige dringende Wünsche anzumelden . So
sollte die Verbindung Friedrichshafen — Ulm —
Aalen — Crailsheim (— Bad Mergentheim)
L 417/418 , ganzjährig mit einem durchlaufenden
Wagen Friedrichshafen — Berlin  und
zurück ausgerüstet werden , der zeitweise in den
Zügen O 279/278 Wiesbaden — Heilbronn — Hall
— Crailsheim — Nürnberg befördert werden
könnte. Der Berliner Wagen sollte dabei möglichst
in einem neuen Zug über Jena statt über Hof
gefahren werden . — Sehr wünschenswert ist die
Früherlegung des beschleunigten Personenzugs
1517, Friedrichshafen ab 8.34, Ulm an 10.27 zum
Anschluß an O 82 nach Stuttgart , Karlsruhe.
Frankfurt , Hamburg , Köln — Holland und Eng¬
land (Ulm ab 9.23), wobei Zug 1517 als Eilzug
bis Stuttgart verlängert und mit I) 185 Stutt¬
gart ab 10.58 nach Frankfurt zusammengeschlossen
werden könnte. — Ganz besonders wichtig ist, daß
die seit 22. Mai zerstörte Abendverbindung Statt-
gart — Friedrichshafen (an 20.53) wiederher-
gestellt wird , etwa in der Weise, daß der neue
Eilzug 65 Karlsruhe —Stuttgart (an 17.51 bzw.
18.08 Uhr) bis Ulm verlängert und mit L 418
nach Friedrichshasen zusammengeschlossen wird.
An diese Verbindung könnte in Stuttgart auch
der beschleunigte Personenzug 884 von Heidel¬
berg — Heilbronn (Stuttgart an bisher 18.12)
angeschlossen werden.

Auch das Unterland hak Wünsche
Ueberhaupt könnte die für das württembergische

Unterland , vor allem für das Heilbron¬
ne r W i rtschaftsgebiet  außerordentlich

wichtige Verbindung 883/884 Stuttgart — Heil-
bronn — Heidelberg — Mannheim — Worms —
Mainz — Wiesbaden zu einer glänzenden durch-
gehenden Eilzugverbindung Stuttgart — Köln —
Dortmund und zurück bis Friedrichshasen aus¬
gebaut werden , wobei im Sommer außerdem noch
in Heidelberg Anschluß an die neue Englandver¬
bindung über Köln — Ostende bestehen würde.

555 Fahre EOLitzengeselWaft
Eßlingen , 12. August . Die Schützengesell»

schaff der alten Reichsstadt Eßlingen blickt
auf ihr 555jähriges Bestehen zurück. Die
Tradition eines halben Jahrtausends wirkt
in der Gesellschaft fort , die eine der ältesten
Schützenvereinigungen Deutschlands ist. Als
verantwortungsbewußte Hüterin einer gro¬
ßen Ueberlieferung erblickt die Gesellschaft
heute ihre Aufgabe darin , neben der Pflege
wehrhafter Kraft altes deutsches Brauchtum
lebendig zu erhalten.

Richtfest für das Jeppelin-Mufeum
Friedrichshafen , 12. August . Das neue

Zeppelin -Museum , das vor dem Eingang
zum Luftschiffgelände ersteht , geht der Voll¬
endung des Rohbaues entgegen . Aus diesem
Anlaß wurde am Mittwoch ein Richtfest
gefeiert.

Der Hauptbau des Zeppelin -Museums steht
an der Margarethenstraße . Ein Verbindungs¬
bau zum seitherigen Pförtnerhaus gliedert
sich organisch ein . Dieser Zwischenbau mit
einer geräumigen Vorhalle , Kassenschaltern
und Garderobe konnte bereits am vergange¬
nen Sonntag dem Verkehr übergeben wer¬
den. Der Hauptbau gliedert sich in die
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Der „Taifun" raste über Europa
Das moderne Schnellreiseflugzeug der Bayerischen Flugzeugwerke Typ Me 1V8 „Taifun " be¬
wies seine Leistungsfähigkeit durch einen zweitägigen Neiseslug rund um Europa über eine
Strecke von nahezu 7000 Kilometer . (Weltbild , Zander -M .)

Der Azstsc/ieĉ Krie^
«Bitte , Fräulein Sommer , vergessen Sie

nicht , den Postscheckbries in den Kasten zu
werfen . Sonst klappen die Ueberweisungen
morgen nicht ." Herr Thürgel . der Inhaber
der Firma Albert Thürgel . grüßte , nahm
seinen Hut und ging . Es war kurz vor sechs
Uhr nachmittags.

Lotte Sommer tippte nach einem raschen
Blick auf die Uhr weiter auf ihrer Schreib¬
maschine . Ihre Gedanken waren schon nicht
mehr ganz bei der Arbeit . Es war zwölf
Minuten nach sechs, und für viertel sieben
war sie mit Erich Kramm verabredet . . .

Sie deckte hastig die Maschine zu, wusch
sich, stülpte die Kappe auf den blonden
Wnfchelkopf und flitzte aus dem Zimmer.
Die Tür flog hinter ihr ins Schloß . Sie
drehte den Schlüssel zweimal herum und
eilte die Treppe hinab.

Einige Minuten nach zwölf verabschiedete
sich Erich Kramm von Lotte vor ihrer Haus¬
tür

„Ums Himmels willen ", sagte Lotte plötz¬
lich und griff sich an die Stirn , „ich habe
ja vergessen, den Postscheckbrief einzustecken!"

„Steck' ihn jetzt ein ", sagte Erich , der da¬
mit beschäftigt war , ihre Hand zu streicheln.
„Das kann ich doch nicht — er liegt doch im
Büro !"

„Tann steck' ihn morgen ein " , sagte Erich
und streichelte weiter . Sie entzog ihm die
Hand und schüttelte den Kopf.

„Das geht nicht , Erich . Mein Chef hat
mir ausdrücklich aesaat . daß der Brief beute

noch in den Kasten ' muß . Was mach ' ich
nur ?"

„Fahren wir hin und holen den Brief . Ich
bringe ihn dann zur Hauptpost ." Gleich dar¬
auf saßen sie in einem Autobus und fuhren
in die Stadt hinein . —

Lotte eilte hastig die Treppe des Geschäfts¬
hauses hinauf , in dem sich das Büro der
Firma Albert Thürgel befand . Erich wartete
etwas mißgestimmt unten aus der Straße.
Sie hatte ihn einfach ausgelacht , als er sich
erboten hatte , sie hinauf zu begleiten.

Als Lotte vor der Tür des Büros halt
machte , klopfte ihr Herz ziemlich heftig . Son¬
derbar — der Riegel sprang schon nach einer
Umdrehung zurück. Sie glaubte sich deutlich
zu erinnern , zweimal herumgeschlossen zu
haben . Dann stieß sie die Tür auf und
knipste das Licht im Vorraum an.

Alles schien unverändert . Der gelbe Post¬
scheckbrief lag unberührt auf der Ecke ihres
Arbeitsplatzes . Mit ein paar hastigen Schrit¬
ten war sie im Zimmer , nahm den Brief an
sich und machte kehrt . Und in diesem Augen¬
blick sah sie etwas . In der dunklen Ecke zwi¬
schen Geldschrank und Wand kauerte eine
Gestalt , und eine zweite Gestalt duckte sich
in den Schatten des Schreibtisches . Sie stieß
einen schwachen Schrei aus und flüchtete in
den Vorraum hinaus . Als sie sich umwandte,
sah sie hinter sich einen kleinen breitschul¬
trigen Kerl mit bösartig funkelnden Augen
auftauchen.

In dieser Sekunde öffnete sich Plötzlich die
äußere Tür . und Erich spazierte herein.
„Lotte ", sagte er ziemlich kleinlaut , „ich
konnte es einfach nicht länger aushalten.
Ich — — —" Er brach unvermittelt ab und
blickte überrascht auf den breitschultrigen
Mann hinter Lotte , der ihn genau so über-

! raicyl anfay . Was nun joigre . ging ieyr
! schnell. Er fackelte nicht lange . Er sprang

vor und schoß einen kunstgerechten Upercut
ab . Der Mann kippte um . ohne einen Laut
von sich zu geben . Lotte war so erstarrt , daß
sie nicht sprechen konnte . Sie deutete nur
stumm aus die Tür ihres Arbeitszimmers.
Erich verstand sie sofort . Er schmetterte blitz¬
schnell die Tür zu, drehte den Schlüssel
herum und stellte sich mit dem Rücken da¬
gegen . „So !" sagte er . „Und nun lauf ' rasch
hinunter und alarmiere das Ueberfallkom-
mando . Als Lotte nach ein Paar Minuten
mit einigen Polizeibeamten wieder ins Zim¬
mer trat , saß der Breitschultrige noch etwas
benommen auf dem Fußboden und rieb sich
das Kinn.

„Sieh da — ein alter Bekannter !" sagte
einer der Polizisten gedehnt . „Diesmal
allein ?"

Erich wies stumm auf die verschlossene
Tür . „Wenn ich nicht irre " , wandte sich der
Führer des Ueberfallkommandos an Lotte
und Erich , „haben Sie eine anständige Be¬
lohnung zu erwarten ? Ich vermute . Sie
werden sich das Geld teilen , nicht wahr ?"
Die beiden guckten sich einige Augenblicke
lang an.

„Vermutlich ", sagte Erich schließlich, „wer¬
den wir es beisammen lassen und doch
teilen ."

„Aha — verstehe ", sagte der Beamte und
machte kehrt.

„Wie hast du nur ahnen können , daß ich
in Gefahr war ?" hauchte sie. Erich wurde
ein wenig rot.

„Eigentlich ", murmelte er , „eigentlich
wollte ich dir nur entgegengehen , um auf
der Treppe einen Kuß zu erwischen . Auf der
Straße ist das immer so eine Sache . . ."

Ehrenhalle , den Museumssaal und das
„Kugelpanorama ". In der Ehrenhalle wer.
den Gegenstände , die an die Person de?
Grafen Zeppelin erinnern , ausgestellt wer.
den. Der 35 Meter lange und 25 Mete?
breite Museumssaal zeigt in 12 Abteilungen
die Entwicklung der Zeppeline . Im Kugel.
Panorama erschaut der Besucher von ein«
Luftschiffgondel aus ein Gebirgspanorama
wie es eine Luftschiffahrt bietet.
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Ravensburg , 12. August. (Gefängnis*
für Verkehrssünder .) Der Gelegen¬
heitsarbeiter Jakob Flaig  aus Calw war
am 3. Juli nachts durch reichlichen Alkohol¬
genuß nicht mehr ganz fest auf seinen Füßen
durch Weingarten marschiert , vom Gehweg
auf die Fernverkehrsstraße Ulm—Friedrichs-
Hasen getorkelt und hatte den Sturz eines
Motorradfahrers aus Waldsee verursacht
Neben Schürfungen gab es einen komplizier
ten Achselbruch, der nur operativ geheil! ^
werden konnte . Der Verkehrssünder erhieli
einen Monat Gefängnis . Dieses Urteil ist
eine Mahnung an alle Verkehrssünder , die
durch ihr leichtsinniges Benehmen Verkehrs-
unsälle verursachen.

Friedrichshafen , 12. August . (Bürger-
meister tagten .) Unter dem Vorsitz vor
Bürgermeister Gau-  Saulgau kamen in
Friedrichshafener Rathaus die Bürgermeister
der oberschwäbischen Städte zu einer Arbeits¬
tagung zusammen . Direktor Hartman,,
von der Landesdienststelle Württemberg de-
Deutschen Gemeindetages sprach über kom¬
munalpolitische Fragen . Von den Bürger¬
meistern wurde einmütig zum Ausdruck ge-
bracht , für die Hitler - Jugend und
ihre Belange einzutreten.  Mit der
Besichtigung städtischer Anlagen wurde die
Tagung beschlossen.

Ein riesiger Mtreibungsprozeß
30 Angeklagte vor dem Strafrichter

Ellwangen, 12. August. Vor dem Schwurgericht
Ellwangen haben sich 30 Personen wegen Ab¬
treibung  und damit zusammenhängender
Delikte zu verantworten . Hauptangeklagter ist der
33jährige Jakob Zeiner  aus Hermaringen.
Kreis Heidenheim. Mitangeklagt ist vor allem"
sein 31jähriger Bruder Leonhard Zeiner,  der
seinerzeit als Mitschuldiger des wegen wider- "
natürlicher Unzucht verurteilten Mesners Kicherer
aus Heidenheim vor der Ellwanger Strafkammer
gestanden hat. Dann folgen 19 Frauen und Mäd¬
chen — unter ihnen zwei Jugendliche —, die von
Jakob oder auch von Leonhard Zeiner an sich Ab¬
treibungen vornehmen oder solche versuchen ließen,
sowie 9 Männer , durch die sie hierzu veranlaßt
worden waren , oder die die Abtreibung ver¬
mittelt hatten . 'L'

Jakob bediente von 1980 bis zu seiner Verhü¬
tung am 15. Januar d. I . als Maschinist emr
Saatreinigungs - und Kartoffeldämpfungsmaschim,
mit der er vorwiegend in den Kreisen Heiden¬
heim, Neresheim und Aalen auf dem Land her¬
umfuhr . Seit etwa 1932 oder 1933 nahm er in
seinem Heimatort Hermaringen sowie auf seinen
Besuchen in anderen Ortschaften Abtreibungen
vor.

Insgesamt werden dem Hauptangeklagten Jakod t
Zeiner zur Last gelegt : 9 Vergehen der Abtrei¬
bung, ein versuchtes Vergehen der Abtreibung,
zwei Verbrechen der gewerbsmäßigen Abtreibung,
zwei Vergehen der Anstiftung zur Abtreibung und
ein Verbrechen der Notzucht. Für die Verhand¬
lung , mit der die zweite diesjährige Tagung des
Schwurgerichts endet, sind drei Tage  vorge¬
sehen.

Bis1. September ist alles entriinNll
Das Altmaterial der Wirtschaft Zufuhren
Jede Hausfrau , jeder Hausbesitzer und ^

Mieter muß wissen, daß auf Grund der
3. Durchführungsverordnung des Luftschutz-
gesetzes die Dachböden ab 1. September ent¬
rümpelt sein müssen . Aber nicht nur der
Dachboden , auch die ganze Wohnung , das
Haus und die Kellerräume sollen entrümpelt
werden , damit niemand nachträglich in Ver¬
suchung kommt , abgelegte Gegenstände von
der Wohnung auf den Dachboden zu beför- j
dern und dort abzustellen . Wichtig ist. daß I
das Altmaterial  der deutschen Wirt- I
schaft wieder zugeführt wird . Noch brauch¬
bare Gegenstände können der NSV . M
Verfügung gestellt werden , sie hat dafür noch
Verwendung . Wer in diesen Tagen entrüm¬
pelt , achte besonders auf diese Möglichkeit der
Weiterverwertung.

Nach dem 1. September wird der Block¬
wart des RLB . zusammen mit dem Lnst-
schutzhauswart und dem Blockwart der NSA
sämtliche Dachböden besichtigen und die Ent-
rnmpelnngsaktion durchführen . Das Gerüm¬
pel und Altmaterial wird dann durch die
Sammler abtransportiert . Tie Zeiten wen
den noch bekannt gegeben . Für Altmaterial
das im Rahmen der gemeinschaftlichen §nt>
rümpelungsaktion unter der Führung des
RLB . abgeholt wird , werden Vergütungen ^
nicht gewährt . !

1230 Arbeitsmänner
fahren nach Nürnberg

Auch beim Reichsarbeitsdienst sind mm die Beo
bcreitungen zum Reichspartcitag in vollem Gange.
1250 Arbeitsmünner und Führer aus den Ml'
lichen Gruppen des Gaues XXVI, Württemberg,
werden in diesem Jahre zur Kundgebung '"
Nürnberg und zum Vorbeimarsch vor dem M
rer antreten . Als Reisetag wurde der 5. Erst
angeordnet . — An den NS .-Kampfspielen be,e>
ligt sich der Arbeitsgau Württemberg auf Grün
der bei den Gauentscheidungen in Kassel erpene
Leistungen beim deutschen Wehrwettkampf (Kl . "
dem Mannschafts -Fünfkampf , am 2000 -Meter-M'
dernis - Stafettenlauf und beim Keulenweitw
fen. Zum Aufbau der Zeltstädte ist als Auma
kommando vom Arbeitsgau XXVl eine Abtem »
in Stärke von 162 Mann zusammengellem
worden.
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Zum Sonntag
Nagold, den 14. August 1937

Tod und Ruhm
Besitz stirbt . / Sippen sterben . / Du selbst

stirbst wie sie ? / Doch Nachruhm / Stirbt nim¬
mermehr / Den der Wackere gewinnt.
' Besitz stirbt . / Sippen sterben . / Du selbst
stirbst wie sie ? / Eins weist ich. / Das ewig
lebt : / Des Toten Tatenruhm.
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Helde « der Arbeit
Unbekanntes Heldentum — das gibt

es und zwar viel mehr , als das Heldentum,
das wir alle kennen , von dem jeder täglich
spricht.

Die vielen Tausend , die im Alltag stehen , vor
Maschinen , in Lärm und Staub — wir kennen
sie nicht . Wir wissen auch nicht , dast die meisten
von ihnen den Traum ihrer Jugend , die Sehn¬
sucht nach grasten Dingen , die sie einst erreichen
wollten , still begraben haben in der Einfachheit
einer bescheidenen Arbeit , unter dem Druck
schwieriger Verhältnisse ? wir wissen nicht , wie¬
viel Schmerzen und Bitternisse es sie kostete,
von dem Kothurn ihrer Wünsche herabgestürzt
zu werden , um schließlich zwischen grauen
Mauern Geld zu verdienen.

Und dennoch wissen wir es ! Was oft der in
Stolz und Pflichtgefühl zusammengebissene Mund
nicht verrät , das sagt ein Blick in das Antlitz
eines solchen unbekannten Helden . Das sagt
vor allem auch die Leistung , die er aus der Ta¬
gesarbeit herausholt und zwar aus einer Ar¬
beit . die manchem Spötter gering erscheint , auf
der jedoch der reibungslose Fortgang des Le¬
bens beruht . Denn alle diese stummen Helden,
von denen keiner spricht , singen -das Hohe
Lied der Arbeit,  geben den harten Marsch¬
tritt preußischer Pflichterfüllung an , die nicht
nur im Soldatenrock erfüllt wird , sondern in
erhöhtem Maste im Arbeitskittel,  unter
dem das Herz eines Kumpels , eines Strasten-
mbeiters . eines Handwerkers oder irgend eines
Arbeitsmannes schlägt . .

Helden der Arbeit ! Das ist die große Front
der Schaffenden , an deren Haltung und Charak¬
ter unser Schicksal hängt . Es ist gewist wahr:
Sie geben alle mehr , als sie empfangen . Aber
sie tun es gern , denn sie wissen ja . dast der
groste Arbeitgeber Vaterland sie einst belohnt
durch eine glücklichere Zukunft , die sie mit ihrem
Leben und ihrer Gesundheit für die bereiteten,
die nach uns kommen — unsere Kinder und
Kindeskinder , unser Fleisch und Blut.

And wenn es Sonntag wird , oder Feier¬
abend — wer kann so tief erleben , was dies
heißt, als gerade er . der unbekannte Held im
Arbeitsrock. Kein Mensch kann so den Feier¬
abend geniesten , denn nur für den . der gearbei¬
tet har , gibt es einen Feierabend . Niemand
hat auch ein so starkes Elücksgefühl . ein so
ausgeglichenes Gefühl der Zufriedenheit
als er, der seine tägliche Pflicht erfüllt hat.

Kleine Pflichten ! Sie füllen ein Leben aus.
Am sie dreht sich jeder Tag und gerade ste
müssen wir erfüllen , weil sie das Wichtigste sind.

Das Heldentum alles derer , die sich manch¬
mal unbeachtet Vorkommen , steht fest. Es ist
eÜMmbeu in die Erde , die unzählbare Fur¬
chen ritzen. es ist gemeißelt in Stahl und Eisen,
es dampft aus dem Schweiß der Millionen , und
aus jedem Grabmal , das einst für uns alle
fällig wird und auf dem der Ehrentitel des
Arbeiters leuchtet , spricht zu uns ein Helden¬
schicksal von der großen Arbeits¬
front,  von einem der gefallen ist im Dienste
des Lebens,  als Held der Arbeit , als Pio¬
nier des neuen deutschen Reiches.

Nagold
Es liegt ein Städtchen im Sonnengold
in einem grünen Tal,
dort , wo die frohe Nagold rollt,
ging ich so manchesmal.

Hoch drüber alte Mauern stehn
vom Schloß verrauschter Zeit,
die windverirrten Klänge gehn
ins Land so hoch und weit

Denn eine Aeolsharfe klingt
der Lüfte ewigen Sang?
das klagt , das jauchzt, das harft und
oft heiter und oft bang . (schwingt,)

Mir kündet sie von ferner Zeit:
Elfhundertfllnfzig Jahr
steht Nagold , allezeit bereit,
im Frieden und Gefahr.

Du kleine Stadt bist nicht allein
an Zahl der Jahre reich:
Du bist ein harter Edelstein.
Hochburg im Dritten Reich.

k

Zehn Trovenwge
brachte uns bisher der Sommer 1937
Im langjährigen Mittel ergibt sich der

Juli als der wärmste Monat des Sommers,
doch wurde er dieses Jahr vom Juni über-
trofsen . Zwar fand die Ende Juni vorherr¬
schende kühle Witterung zu Beginn des neuen
Monats ihr Ende . Doch hat sich auf längere
Dauer keine beständige Sommerwetterlage
durchsetzen können . Kennzeichnend für den

Witterungsablaus des vergangenen 'Monats
war die rasche Veränderlichkeit wie auch die
innerhalb Deutschlands und innerhalb un¬
seres engeren Bezirks ungewöhnlich große
örtliche Verschiedenheit des Wettergeschehens,
vor allem hinsichtlich der gefallenen Nieder¬
schlagsmengen.

Entsprechend der stark veränderlichen Wit¬
terung zeigen die Monatsmittelwerte der
Temperatur und der Sonnenscheindauer nur
geringe vositive Abweichungen vom lang-

Sonntag. 15. August
6.00
8.00

Hascnkonzert
Wasserstandsmeldungen.
Wetterbericht
Gymnastik8.Z0 Evangelische Morgenfeier9.0ll „Sonntgginorgen obueSorgen"

10.00 Ausländsdeutsche
Moracnscier
anläßlich der 20-Jahr-
Feier des Deutschen Aus¬
land-Instituts Stuttgart10.45 Sonate für Violine «ud
Klavier von Marc An¬
dre Sonchav

11.15 ..Bnnter Liederkranz"
12.00 Mnsik am Mittag

mit Berichten von - er
700-Jahr -Feiei der
Reichsbnuvtstadt

14.00 ..Kasyerles Sommer¬
serien"

14.30 „Musik zur Kasscetascl"
16.00 Sonntaanachmittag aus
18.00 „Heimat grübt die fernen

Söbnc"
Hvbenrvälder Bauern
gründeten vor 200 Jah¬
ren ein Dorf im Banat

19.00 „Ans italienischen
Over»" lll .i

19.25 Turnen nnd Svort
20,00 „Wiener Weisen"
21,00  Tanzvlaltcn
22,00 Zeitangabe, Nachrichten.

Wetter- und Avortbericht
22.30 l Musik z»r Unirr-

kaltnna
II . Wir bitten znm Tanz

24.00—1.00 „Non der Nacht,
ihren Liedern «nd Trän-
men"

Montag . 16. August
5.00 fröhliche Musik für Sol¬

daten «nd Frübanfsieber
5.45 Morgenlicd

Zeitangabe, WetterberichtGymnastik I
6.15 Zweite Abendnachrichten
6.30 Frühkonzcrt
7.00—7.10 Frübnachrichten
8.0Y Zeitangabe, Wasserstands-meldunacn. Wetterbericht

Gymnastik II

8.30
9.30

11.30

12,00
13.00
13.15
14.00
15,00
16,00
18.00
19,00
20.00
21.15
22.00

22.15

22,30 L

22.45
24.00-

Konzert
Scndepanse
Volksmusik
mit Bauernkalender und
Wetterbericht
Schlosikonzert
Zeitangabe. Wetterbericht,
Nachrichten

hlobkouzertSchl. . . .
„Allerlei von Zwei viS
Drei"
Sendcvanse
UnterhaltungskonzertGriff ins Heute
„Stuttgart spielt ans"
Nachrichten
„Eine Stunde ans Tirol
Zeitangabe, Nachrichten.
Wetter, und Sportbericht
„Leipziger Herbstmesse
1S37"
Es forscht der Präsident
des Leimiger Messe¬
amtes . Dr . Raimund
Köhler
Liebeslieder, op. 8S von
Anton Dvorak
Nachtmusik «nd Tanz
-1,00 Nachtmusik

Dienstag , 17. August
5,00 fröhliche Mnsik skr Sol¬

daten «nd JriibanWbber
5.45 Morgenlied

Zeitangabe. Wetterbericht,
Landwirtschaftliche Nach¬
richten
Gymnastik l

6,15 Zweite Abendnachrichten
6.30 Frübkonzert
7,00—7.10 Frühnachrichten
8.00 Zeitangabe, Wasierstands-

wekdnngen. Wetterbericht,
Marktbericht
Gymnastik H

8.30 Morgenmnsik
9.30 Sendepause

11.30 Volksmusik
mkt Bauernkalender und
Wetterbericht

12.00 Mittagskonzert
13,00 Zeitangabe. Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis

Drei"

.18.00 Sendepause
16.00 Sonzert
18.00 Griff ins Henke .19M ..Beliebte Ouvertüren20.00 Nachrichten

„Häberte «nd Pfleiderer
mit einem Sonnenstich

20.30 „Tanzende Talle«" ^ ,21.15 Peter Tschmkowsky: Trioa-« oll ov. SV
22.00 Zeitangabe, Nachrichten.

Wetter- «nd Sportbericht
22.20 Politische ZettnnaSscha«
22.40 Unterhalt««» «nd Tanz
24.00—1.00 Nachtmusik

Wagner — Cbovi« —Liszt
Mittwoch, 18. August

5,00 Fröhliche Mnsik für Sol¬
daten nnd Frübanfstebcr

5.45 Morgenlied
Zeitangabe. Wetterbericht,
Landwirtschaftliche Nach¬
richten
Gymnastik l

6,15 Ab-enbnachrichtcn
6.30 Frühkonzert
7,00—7.10 Frühnackrichten
8.00 Zeitangabe, Wasiersiands-

meldnngen. Wetterbericht,
Marktbericht
Gymnastik H

8.30 Mnsik am Morgen
9.30 Sendepause

11.30 Volksmusik
mkt Bauernkalender und
Wetterbericht

12,00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe. Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 Mittagskonzert
14.00 . Allerlei von Zwei bisDrei"
15,00 Sendepause
16.00 Musik am Nachmittag
18.00 GE ins Heute
19.00 „Unser singendes, klin¬

gendes Frankfurt"
20.00 Nachrichten
21.15 Alte Mnsik
22.00 Zeitanaabe. Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht
22.15 „Die Welt des Sports"
22.30 Unterbaltnng nnd Tanz
24.00- 1.00 Nachtmusik

jährigen Mittelwert. In Stuttgart  wur¬
den im Juli 13 Sommerrage. 0-arunter
3 Tropentage (Temperaturhöchstwert über
30 Grad) gezählt, im ganzen Sommer bis
Ende Juli 36 Sommertage (Mittel 28) dar¬
unter 10 Tropentag 'e (Mittel 4).

Anders verhielt es sich mit den Regen¬
mengen.  Infolge des meist gewitäigen
Charakters der Regenfälle weisen diese un¬
gewöhnlich große örtliche Verschiedenheiten
auf , sind aber doch mit geringen Ausnahmen
im allgemeinen unter dem langjährigen
Mittelwert geblieben . So wurde im vergan¬
genem Mopat die Trockenheit insbesondere
für die Landwirtschaft stellenweise als nach¬
teilig empfunden.

Wer will NSV .-Schwester werden?
Im Oktober werden an den beiden Kranken-

Pflegeschulen der NS . - Volkswohlfahrt unseres
Gaues neue Ausbildungskurse für NS .-Schwestern
abgehalten . Die Ausbildungszeit erstreckt sich
über eineinhalb Jahre .. Für das erste Jahr wird
ein kleiner Unkostenbeitrag von 2S RM . er-
hoben , für das dritte Drittel der Ausbildungszeit
nichts . Sollte eine Dolksgenosfin , die Lust und
Liebe hat . NS .-Schwester zu werden , nicht in der
Lage sein , diesen Betrag zu entrichten , so wird
auch dieser weitgehend von der NS .-Volkswohl-
fahrt übernommen . Anmeldungen find baldigst an
die Gauamtsleitung der NS .-Volkswohlfahrt.
Gartenstraße 27 (Stuttgart ) zu richten.

Sport -Nachrichten

Für das Dreifaltigkeits - Bergren¬
nen,  das am kommenden Sonntag bei Spaichin-gen zum Viertenmal veranstaltet wird , sind ins-
gesamt 16k Meldungen abgegeben worden . Neben
69 Ausweisfahrern gehen ' noch 61  Lizenzinhaber
mit Motorrädern mit und ohne Seitenwagen an
den Ablauf , 24 Sportwagen und 8 Rennwagen
starten in den verschiedenen Wagenklassen . -

Schmeling fährt nach USA
Max Schmeling  trat am Donnerstagmittag

mit dem Schnelldampfer „Bremen " seine 34. lieber-
fahrt nach USA . an , um am 26. August in Neu-
york dem Boxkampf zwischen Joe Louis und
Tommy Farr beizuwohnen . Der deutsche Meister
aller Klassen wird dabei Verhandlungen über
einen Kampf mit dem Sieger dieses Treffens auf-
nehmen . Schmeling glaubt , dah dieser Kampf um
die Weltmeisterschaft kaum mehr in diesem Jahre
stattfinden kann , da bis September die Vorberei¬
tungszeit zu kurz ist und im Oktober in Neuhork
wegen der vorgeschrittenen Jahreszeit Freiluft¬
veranstaltungen nicht mehr möglich sind.

Die Deutschen trainieren für die Coppa
Deutschlands Automobilrennsahrer trainierten

am Donnerstag auf der neuen Rennstrecke bei
Pescara für die 13. Coppa Acerbo , wo ste erst¬
mals mit den neuen Alfa -Romeos zu kämpfen
haben werden . Die Deutschen waren allein auf
der Strecke , mit der sie sich in ersten Probcrunden
vertraut machten und keine besonders schnellen
Zeiten fuhren . Bernd Rosemeyer  erzielte mit
138,2 Kilometerstunden die Tagesbestzeit vor
Stuck , Seaman und Caracciola . Die Auto -Union
wird an Stelle von Rudolf Haste nun Müller ein-
setzen, während Lang bei Mercedes durch Christian
Kautz ersetzt wird . Längs Halsentzündung , die
immer noch nicht ausgeheilt ist, machte diese Um¬
besetzung notwendig.
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Unzweifelhaft war es derselbe Hannemann , den Wal¬
demar vor vielen Jahren zum letzten Male gesehen
hatte. Unverkennbar waren es seine Züge, nur enorm
in die Breite gegangen, aber noch immer saß der
Schalk in den wasserblauen, treuherzigen Kinderangen,
mit denen er den Eintretenden musterte.

Herzlich streckte er dem jungen Manne die Hände
entgegen.

„Nein, diese Ueberraschung hätte ich mir nicht
träumen lassen," sagte er mit seiner hohen Stimme, die
man in diesem Koloß nimmermehr vermutet hätte.
„Herzlich willkommen, Herr Stahl . . . ich irre mich doch
nicht. . . Sie sind der Sohn meines hochverehrten Chefs
- . . daran ist doch kein Zweifel . . . stimmts?"

„Richtig erkannt , Herr Hannemann !" Waldemar er¬
widerte den festen Druck der massigen Hand, die noch
immer seine Finger umspannt hatte. „Ich habe Sie
auch gleich wieder erkannt ."

„Wirklich? Das freut mich außerordentlich. Über¬
nehmen Sie doch Platz . . . ich freue mich ja so . . .
wirklich, ich freue mich von Herzen. Stahl . . . Stahl,
der Name iveckte sofort Erinnerungen in mir . Aber
daß Sie der Sohn meines guten , alten , lieben Chefs
sein könnten, das habe ich natürlich nicht rm entfern¬
testen geahnt. Sie haben sich aber rausgemacht! Don¬
nerwetter, was ist aus dem kleinen Steppke für ein
stattlicher Kerl geworden! Ich traue ja meinen Augen
nicht! Menschenskind, diese Figur . . . also tadellos.
Der Neid kann einen ja direkt packen, wenn man Sie
so ansieht."

„Na, na, Herr Hannemann", wehrte Waldemar lachend
ab, „bitte keine Schmeicheleien unter uns Männern!
Sie sind übrigens auch ein ganz repräsentabler Manngeworden!"

„Na ja . wie man's nimmt . . . 260 Pfund . . . das will
allerdings ertragen werden . . . das können Sie mir
glauben. Aber . . . was verschafft mir denn das Ver¬
gnügen. Herr Stahl ? Nehmen Sie doch Platz . . . ach,
so. . . Sie sitzen ja schon. . . richtig! Nein, diese Ueber¬

raschung! So . . . nun rauchen Sie mal eine Zigarre . . .
oder lieber eine Zigarette gefällig ?"

„Lieber eine Zigarre , wenn ich bitten darf . . . !"
Hannemann offerierte aus der Kiste und bot seinem

Gaste Feuer an, dann bediente er sich selbst.
„Waren Sie nicht im Bankfach, Herr Stahl ?" nahm

er das Gespräch wieder auf.
„Ja , bei der Kreditbank . . . sechs Jahre lang . . .

bis der große Bankkrach kam."
„Richtig . . . ging ja damals auch Hopps. . . äh . . .

unangenehme Zeiten damals . . . na , das ist ja Gottsei-
dank vorüber ."

„Ja . . . damals fand ich nichts Passendes mehr, und
kurzentschlossen ging ich nach Amerika."

„Amerika . . . so, so, na , da bin ich im Bilde. Sie
haben sich in der Welt herumgeschlagen, haben ge¬
schuftet, gearbeitet , daß die Schwarte nur so knackte,
haben sich ein Vermögen erworben und wollen das
Geld nun in Deutschland nutzbringend anlegen. Groß¬
artig , immer her damit . . . Geld können wir immer ge¬
brauchen und bei Hannemann sind Sie an der richtigen
Quelle. Wieviel ist es denn eigentlich?"

„Knapp tausend Mark nach deutschem Gelde!"
„Tau . . . send Mark? Und da haben Sie sechs lange

Jahre in diesem vermaledeiten Lande geschuftet wie
ein Bürstenbinder . . . Junge , Junge . . . nn machen Sie
aber bloß 'nen Punkt !"

„Ja , Herr Hannemann, heute morgen waren es noch
drei Mark fünfzig mehr. Davon sind für ein frugales
Mittagessen 75 Pfennige draufgegangen, dann noch 25
Pfennige für den Autobus und zwei Mark fünfzig
habe ich für eine junge Dame am Gepäckschalter ausge¬
legt, da sie nur ausländisches Geld bei sich hatte. Ich
sage Ihnen , Herr Hannemann , eine Dame . . . eine
Dame . . . jung, schick, schön. . . ein Paar Augen und eine
Figur . . . ah . . . zum Küssen!"

„Haben Sie denn wenigstens den Kuß für die zwei
Mark fünfzig bekommen?"

„Aber . Herr Hannemann , wo denken Sie hin . . . man
küßt doch nicht so mir nichts dir nichts eine fremde
Dame!"

„Wieso nicht? Wenn sie hübsch ist — !"
„Hübsch ist gar kein Ausdruck dafür . . . schön, direkt

schön ist sie."
„Na, das ist ja schön. . . aber . . . um nun wieder aus

Sie — ich meine sie großgeschrieben— zurückzukommen

. . . Sie besitzen also knapp tausend Mark . . . ein bißchen
wenig Pinke für die Plage der letzten sechs Jahre . . . !"

„Es ist der Rest von über 100000 Mark . . . leider
alles verspekuliert!"

„Leichtsinnigerweise. . . ?"
„Aber, Herr Hannemann , wie können Sie so etwas

glauben ? Nein, nein , ich hatte den Betrag in Aktien
angelegt . . . schien eine aussichtsreiche Sache zu sein.
Vielleicht kennen Sie Worthingtonautos ?"

„Ach. . . die große Chikagoer Automobilfirma . . .
standen gut die Aktien . . . letzte Dividende elf Prozent
. . . aber leider Pleite . . . dumm, dumm!"

„Na, sehen Sie , Herr Hannemann . . . so stehen die
Aktien mit mir ."

„Die stehen allerdings nicht gut . . . na , aber den
Kopf haben Sie anscheinend nicht drüben verloren ."

„Um Gottes willen, Herr Hannemann , so was gibt's
bei mir nicht, wofür wäre ich denn meines Vaters
Sohn ."

Hannemann streckte dem jungen Manne die Hand
hin.

„Recht haben Sie , Herr Stahl . . . also jetzt bin ich
noch mehr im Bilde. Sie haben Amerika nun gründ¬
lich satt und wollen ihr Leben hier neu aufbauen . . .
stimmts?"

„Sie sind ein Menschenkenner, Herr Hannemann !"
„Immer gewesen, Herr Stahl ! Haben Sie schon ir¬

gendwelche Pläne betreffs ihrer Zukunft?"
„Pläne hätte ich schon. . . aber durch den Verlust des

Geldes ist es damit Essig geworden."
„Na, ich werde Ihnen mal etwas sagen. . . ich habe

doch auch so meine Verbindungen . . . werde mal sehen
und meine Fühler ausstrecken. Vielleicht kann ich Sie
irgendwo unterbringen ."

„Oh . . . das wäre ja sehr wertvoll, Herr Hannemann
. . . ich  kann sehr gute Zeugnisse vorlegen . . . bitte !"

Waldemar entnahm seiner Aktentasche einen großen
Briefumschlag, in dem er seine Zeugnisse aufbewahrte.

Hannemann nahm die Schriftstücke in die Hand und
überflog die einzelnen Papiere schnell.

„Ah . . . da sind ja auch amerikanische Zeugnisse da¬
bei . . . die mutz mein Junge nachher gleich übersetzen,
denn mit meinem Englisch. . . da hapert 's doch sehr . . .
trotzdem ich als Kind die englische Krankheit gehabt
habe, verstehen Sie ." Er lachte meckernd.

(Fortsetzung folgt.» ^
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Sie halten Deutschland die Treue
2ur âki68tLZun8 668 Deutschen ^ U8lanä-In8li1ut8 in 81uttZnr1 vom 11. bis 15. ^uZiist 1937

^dAllnö dreißig Millionen öeutschblütiger und
öeutschsprechenüer Volksgenossen leben

außerhalb der Grenzen des deutschen Mutter¬
landes kn aller Welt zerstreut. Oas national¬
sozialistische Deutschland weiß, was es diesen
Brüdern sensekts der Grenzen und über dem
Meere schuldig ist. Die deutschen Negierungen
vor dem stahr 1YZZ haben die Bedeutung dieser
deutschen Vorposten im flusland nicht oder nur
in ungenügendem Maße erkannt. Und wo die
Erkenntnis der unlöslichen Blutsverbunöenheit
da war, mangeltee? meist an der geeinten
Kraft des Reiches, um diese Erkenntnis auch
kn die Tat Umsetzer, Zu können. Erst die Tat
des Führers schuf auch hier die Voraussetzun¬
gen einer lebendigen Verbundenheit zwischen
drinnen und draußen, die auf der untrenn¬

baren Schicksalsgemeinschaft der Deutschen im
Reiche und im Ausland beruht.

In diesen Tagen werden sich in Stuttgart,
der Stadt der fiuskanüöeutschen, wiederum die
Abgesandten der auslanödeutschen Gruppen
zu ernster Beratung versammeln, um neue
Kraft zu gewinnen für ihren oft schweren
Kampf um die Erhaltung ihres deutschen
Volkstums, ihrer Sprache und Sitten und auf
solche Weise das Band, das sie mit dem deut¬
schen Mutterland! verbindet, noch fester zu
knüpfen. Wie stolz und stark das Deutschtum
und insbesondere das Schwabentum sich drau¬
ßen in der Welt trotz Not und Kampf be¬
wahrte, davon Zeugen die nachfolgenden Schil¬
derungen aus Südosteuropa und auch Nord¬
amerika.

Schwäbische Bauern in der Batschka
Auf die Stirnseite des Rathauses in

Ulm a. d. D. ist ein großes Bild gemalt, das
eine Ulmer Schachtel darstellt. Ulmer Schach¬
tel heißt man die mächtigen Kausmanns-
schiffe. die einst in Ulm gebaut wurden und
dann schwerbeladen mit Gütern und Men¬
schen die Donau hinuntergesahren sind. Aus
diesen Schissen sind Tausende von Schwaben
nach Ungarn gekommen, ja bis ans Schwarze
Meer.

Diese Fahrten sind durch die Jahrhunderte
hindurch unternommen worden. Schon im
Jahre 1542 sind mehrere Fähnlein schwäbi¬
schen Fußvolks und Reiterei nach Ungarn
geholt worden, um gegen die Türken zu
kämpfen. 1683 schlugen sich die Soldaten des
Herzogs von Württemberg vor Wien mit den

Leürvüdisetre LLi lcrlnrre » sus ULiLintzco
mar - in ikuniünien

Baiersbronn . Und schließlich sind auch noch
ein paar Elsässer und Hessen mit den Schwa¬
ben gegangen.

Auf die Bitte der Jareker Landsleute hin
haben die Hauptstelle für auslandsdeutsche
Sippenkunde und die ForschungsstelleSchwa¬
ben im Ausland , beide im Deutschen Aus¬
land -Institut , die Herkunftsorte der Ansied¬
ler ermittelt . Als Gegengabe wollte die Ge-
meinde, Jarek einen Waggon (10 000 Kilo)
Mais der reichsdeutschen Winterhilfe zur
Verfügung stellen. Leider hat die Gemeinde
die Bewilligung zur Ausfuhr nicht erhalten.
Nun hat der Festausschuß beschlossen, nn
nächsten Jahre 50 erholungsbedürftige
Stadtkinder zu unentgeltlicher Verpflegung
in die Gemeinde aufzunehmen. Die Kinder
sollen die ganzen Ferien hindurch in Jarek
bleiben. Die zuständigen Stellen im Reich
werden ihr möglichstes tun , um diesen Plan
zu verwirklichen. So reichen sich Schwaben
drinnen und draußen die Hände.

22S-Zahr-Keier
der Sathmarer Schwaden

„In diesen Tagen sind es 225 Jahre her,
daß unsere Vorfahren aus der schwäbischen
Urheimat kommend, Sathmarer Boden be¬
treten haben. In hartem Kampf und schwerer
Arbeit, in Not und Entbehrung schufen sie
sich aus Sumpf und Wildnis eine neue Hei¬
mat . Die über 30 schwäbischen Dörfer , die
in den mehr als zwei Jahrhunderten ent¬
standen sind, zeigten, wie schwäbischer Fleiß
und deutsche Tüchtigkeit kulturschaffend und
für alle umwohnenden Völkerschaften bei-
spielhaft wirkten.

blieben. Wie treu die
Sathmarer im Grunde
ihres Herzens an ihrem
schwäbischen Volkstum
festhielten, zeigte sich,
als ihre im ungarischen
Heere kämpfenden Feld-
zugsteilnehmer mit
reichsdeutschen Solda¬
ten znsammenkamen.
Ta . beim Anblick der
deutschen Wasfentaten,
erwachte das Bewußt¬
sein und der Stolz auf
ihr deutsches Volkstum,
das die Madjaren so
lange niedergehalten
hatten ! Und als sich
nach ihrer Rückkehr in
die Heimat , die 1919
unter rumänische Herr¬
schaft kam, endlich Füh¬
rer für das so lange
führerlose Volk fanden,
da schloß es sich begei¬
stert zu der Deutsch-
Schwäbischen Volksge¬
meinschaft Sathmar zu¬
sammen. Doch ist der
Kamps um ihr Volks¬
tum noch nicht zu Ende.
Heute bedrückt zwar nicht der neue Staat die
Sathmarer Schwaben, sondern die mad-
jarische Partei , der leider viele madjarisierte
Gebildete schwäbischer Abkunft, besonders
fast alle Geistlichen, angehören . Aber mit
schwäbischer Ausdauer kämpfen die Sath¬
marer Schwaben unverdrossen den schweren
Kleinkampf weiter. Nach 225 Jahren ist dieses
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„rumänische Oberschwaben", das Jahrhunderte
hindurch als vergessene Insel inmitten von Ru¬
mänen und Ungarn einen Dornröschenschlaf
gehalten hat, zu neuem Leben erwacht. Möge
die Feier der 225. Wiederkehr der Einwande¬
rung seiner Urahnen dem heutigen Geschlecht
die Kraft geben, diese deutsch-schwäbische Volks¬
gemeinschaft zu erhalten und zu festigen!

60. Cannstatter Volksfest in Chikago
In Chikago, der jungen Riesenstadt am

Michigansee, die sich in diesem Jahre an¬
schickt. ihr hundertjähriges Bestehen als
Stadt zu feiern, findet in den Tagen vom
15. und 16. August das 60. CcMnstatter

über

Türken herum. Drei Jahre später, 1686, ist
ein württembergischer Prinz , Ferdinand Wil¬
helm von Württemberg , der erste gewesen,
der durch eine Mauerlücke in die von den
Türken besetzte Stadt Ofen eindrang . Heber-
all haben Schwaben gekämpft, bei Mohacs,
bei Zenta , bei Peterwardein.

Als dann Prinz Eugen mit den Türken
Herr geworden war , holte man Bauern aus
Schwaben und sonst woher aus Süddeutsch¬
land . In großen Zügen strömten sie an die
Donau und von dort auf den Ulnier Schach¬
teln dem Ungarlande zu. Dort hatte man
vor den Steuereintreibern Ruhe, dort war
jeder sein eigener Herr. Das Leben mag an¬
fangs wohl schwerer gewesen sein, als sie
sich's gedacht hatten . Noch heute erzählt uns
ein Kölonistenspruch aus dem Banat:

„Der erste hat den Tod.
Der zweite hat die Not.
Der dritte erst hat Brot ."

In harter Arbeit entstand aus Moor und
Sumpf , aus sandiger Einöde ein zweite?
Schwabenland . Und wenn auch Sumpffieber
und Pest unter den ersten Siedlern aufräum¬
ten — es kamen neue nach.

Dieses Jahr haben wir besonderen Grund,
uns an die Donau -Schwaben zu erinnern.
Vor 160 Jahren ist drunten in der Batschka
eines dieser Schwabendörier entstanden, in
das fast nur Leute aus Württemberg ein¬
gezogen sind. Es ist eine lange Liste von
Namen und Orten . Die einen kamen von der
Geislinger Alb. aus Gingen/Fils . Altenstadt,
aus Kuchen und Unterböhringen . Andere
waren bei Heidenheim zu Hause, in Gerstetten.
Herbrechtingen und Hohenmemminqen. oder
bei Münsinaen und Blaubeuren . Auch vom
Unterland ist der eine oder andere mitgezo¬
gen. aus Markgröningen , von Bönnigheim
und Kleinsachsenheim. Zwei kamen aus dem
Schwarzwald aus Klosterre'chenbach und

Am 8. August ds. Js . werden wir in Karol
im Rahmen einer eindrucksvollen Feier be¬
kunden, daß wir das große Werk unserer
Vorfahren weitersühren wollen, und daß wir
uns aus diesem Boden allen Bedrängnissen
zum Trotz behaupten werden.

Am gleichen Tag werden wir in Karol
unser neues Mädchenheim und Kulturhaus
einweihen und unser alljährliches Erntedank-
fest begehen."

So lautet der Aufruf der „Schwabenpost",
des Mitteilungsblatts der deutsch-schwäbischen
Volksgemeinschaft Sathmar in Karol, Rumä¬
nien, zur Feier jenes denkwürdigenTages im
Jahre 1712, an dem die oberschwäbischen
Siedler nach einer fast sechzigtägigen und be¬
schwerlichen Fahrt über Wien und Preßburg

ihrer heutigen Sathmarer Heimat ein¬en
trafen. Dort , am Rande der ungarischen Tief¬
ebene, haben sie ihre Dörfer gegründet, dort
sind sie trotz der fremdartigen Landschaft und
auch trotz der fremdvölkischen rumänischen und
madjarischen Umgebung echte Schwaben ge-
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Volksfest oder, wie es bei den Chikagoern
gemeinhin heißt, das „Schwaben-Picknick"
statt . Also nur 40 Jahre jünger als die Stadt
selbst, aber fast genau so alt wie die deutsche
Einwanderung nach Chikago ist dieser echt
schwäbische Begriff des „Cannstatter Volks¬
festes", das im August des Jahres 1878 erst¬
malig und, wie die Chronik des Schwaben-

Dss 8cvickssl der Deutschen guksrksld der
Drenren de » keicsts , die als besondere Volks¬
gruppen innerk .old fremder Völker um die
IVubrung ibrer 8prseke , Xultur , 8itte und kieli-
gion Kämpfen . svird uns stets deswegen , mit eilen
ru Oebote siebenden klitteln kür dis den deut-

. »eben Ktinderbeiten gsruntierten inlernutionslen
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' Adolf Hitler Mi Reichstag am 23. S. IS33.
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keld (8atkmrn)
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Vereins meldet, im Beisein von
5000 Landsleuten abgehalten wurde.

Von diesem Jahre an ist mit Ausnahme
des Kriegsjahres 1917 das Cannstatte:
Volksfest jährlich gefeiert worden und hat

sich zu einer Institution ent¬
wickelt, die aus dem Leben
des Chikagoer Deutschtums
gar nicht mehr wegzudenken
ist, denn wenn je durch ein
deutsches Fest in Amerika
deutsches Brauchtum gepflegt,
die Verbundenheit mit der
alten Heimat zum Ausdruck
gebracht und ein Bekenntm-
zum deutschen Volkstum ab¬
gelegt wurde , dann allen an¬
deren voran durch das Cann¬
statter Volksfest, das in den
letzten zehn Jahren Besucher¬
zahlen von 20 000 bis 30 000
Menschen aufzuweisen hatte.

So wird auch im Jahre
1937 nicht nur die riesige
Festsäule den tieferen Sinn
des Festes wieder lebendig
werden lassen, sondern e?
findet, ebenfalls in Anlehnung
an eine 60 Jahre alte Tra¬
dition , eine Festaufsührung
„Ludwig Uhland im Lied und
im Bilde" statt ; schwäbische
Volkstrachten werden zur Gel¬
tung kommen und für die hei¬

matliche Stimmung wird nicht am wenigsten
der eigens zu diesem Zwecke aus dem Stutt¬
garter Hofkeller importierte Neckarwoin sor¬
gen. Eine reich illustrierte , gediegene Fest¬
schrift mit Beiträgen schwäbischer Schrift--
steller und Dichter und einer Chronik des
Schwabenvereins vertieft noch den kulturel¬
len Charakter dieser schwäbischen Feier.

Ist auch das Cannstatter Volksfest som"
der glanzvollste Ausdruck der Deutschtums¬
arbeit der Chikagoer Schwaben, so ist doch
mit der Abhaltung dieser Feier ihre Tätig¬
keit bei weitem nicht erschöpft; ist das Cann-
statter Volksfest ihre erste Liebe, so gilt ihre
zweite dem deutschen Genius Friedrich von
Schiller. Bekanntlich erhebt sich im Lincoln-
Park von Chikago dasselbe Standbild Schü¬
lers wie das auf der Schillerhöhe in Mar¬
bach. Es ist im Jahre 1886, zehn Jahre nach
dem in Schillers Geburtsstadt , enthüllt wor¬
den; seine Errichtung ist vor allem dem
Schwabenverein Chikago zu verdanken, der
in seiner jährlichen Schillerfeier auch diese
Tradition in Treue hütet.

Und zum Ruhme der Schwaben Chikagos
sollte ein drittes gesagt werden, nämlich, daß
sie aus dem Reinertrag des Cannstatter
Volksfestes im Laufe der sechzig Jahre über
eine Viertelmillion Dollar zu wohltätigen
Zwecken in Amerika und in der Heimat zur
Verfüg«ng gestellt haben, wahrlich eine be¬
achtliche Leistung.

So lebt auch in der Neuen Welt die schwm
bische Tradition , der schwäbische Volksbraum
fort und wird nicht untergehcn , solange nom
Schwaben in Amerika deutsch sprechen und
deutsch denken.
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